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Ericheint täglich mit Aus⸗ 
Yahıne der Montage unk 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreiz 
Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Frpedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
2 Pf. ſrei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,30 Mt. pro Quartal. mh 
Briefträgerbeſtellgeld ) 
1 Mk. 62 Bf. 
Sprechſtunden der Redaktions 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 
* Bremen, 3. Juni. 


Im Kaiſerſaale des Künſtlervereins begann, wie 
ſchon kurz berichtet, am Sonnabend die Generalver- 
ſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
vildung in Gegenwart verſchiedener Mitglieder des 
Senats und der Schulbehörden und zahlreicher Damen 
und Herren, unter denen namentlich die Lehrerſchaft 
ſtark vertreten war. Don den 12 Verbänden, die ber 
Geſellſchaft angehören, find 7 vertreten, und zwar 
Rheinland-Weſifalen, Oſt- und Weſtpreußen, Sachſen, 
Mark-LCauſitz, Neumark-Poſen, Magdeburg-Halber- 
ſtadt, Nordweſt, die Centralſtelle für Arbeiterwohl- 
iahrtsbeftrebungen durch Geh. Oberregierungsrath 
Julius Poſl-Berlin, außerdem eine Reihe von Zweig⸗ 
vereinen. 

geber den geſchäftlichen Theil der Verhandlungen 
des erſten Tages iſt ſchon berichtet. Nach denſelben 
nahm am erften Tage der Porſitzende der Lehrer- 
vereinigung zur Pflege der künſtleriſchen Bildung in 
Hamburg, Herr Lehrer C. Göte-Hamburg das Wort 
zu 2 Vortrage: Die Erziehung des Volkes 
durch die Aunft. Der Redner betonte nach längeren 
Ausführungen u. a.: Den Menſchen durch Kunſt er- 

ziehen bedeutet, jedem Muße und Gelegenheit geben, 

Arbeiten zu thun, die ihm Freude machen, ſeien es 
Leibesübungen, Spiele, Körperpflege oder alles das, 

was als hunfigemerblicher Dilettantismus (d. i. als 

Solkskunſt) von jedermann geübt werden kann. Nicht 

zur Kunſt, zu den Höhen der Luguskunft, die keinen 

Soden im Volksthum hat, iſt das Volk, die Ge- 

vildeten und Ungebildeten zu erziehen, ſondern durch 

Sünftlerifhe Beihätigung, nämlich durch alle die- 

ienigen Arbeiten, die jeder geſunde Menſch für feine 

Nußezeit auswählt. Außerdem find die Verſuche zu 

beobachten und praktiſch zu verwerthen, die Hunt. 

werthe im Original oder in Reproductionen jedem 
zugänglich zu machen beftrebt find. die billigen Re- 

Hrobuctionen guter Kunſtwerke find noch nicht in weite 

Areife gedrungen. Zu = Verbreitung zu helfen, ift 

eine naheliegende Aufgabe. Redner weiſt hier auf die 

günſtigen Erfolge hin, die man in Hamburg in dieſer 

Kichtung bereits erzielt habe und hob hervor, wie die 

Junſt felbft, die Schule und der Verlag überall be- 

ſtrebt ſeien, die Werke der Kunſt unters Volk zu 

bringen. An jeder Stelle, wo es möglich jei, müffe 
man beginnen mit Hilfe gegebener Mittel, ſeien ſie 
auch noch ſo klein und einſach, dem Polke die Kunſt 
zusänglic zu machen. — Lebhafter Beifall folgte dieſen 
orten. a 
Der nächſte Redner war der Leiter der öffentlichen 

Bücherhalle in Hamburg, aus Dr. Ernſi Schultze. 

Sein Thema lautete: „Sind öffentliche Austeihbiblio- 
tehen oder Leſehallen wichtiger “ Er ſtellte 
ſolgende Leifäne duft . 
I. Ausleihbibliothenen und 
beiten Erzeugniſſen der Literatur und des Sinnes da- 

für in den weileſten Bevölkerungshreifen betrachten; 
ſchlechte und ſeichte Literatur iſt deshalb auszu- 
ſchließen. 

2. Die Leſehallen können 
“ auregend wirken, da in 

Zeitungen und Zeitſchriften benutzt und 

Werke durchblättert, Bücher aber nur wenig 
a —— werden. die Ausleihbibliothenen dagegen 

önnen es bei der ausgeſprochenen Vorliebe des 
deutſchen Publikums, die Bücher zu Haufe 11 leſen, 

ſehr leicht ermöglichen, die Meiſterwerke der Literatur 
in viele Hände gleichzeitig zu bringen. Die Ausleih- 
bibliotheken find alſo im Stande, wirkliche Bolks- 
bildung kräftiger und erfolgreicher zu förden als die 

Leſehallen; es iſt deshalb hocerfreulich, da faft 

allenthalben in Deutſchland die erſteren ſtärker benutzt 

werden als die letzteren. g 

3) Wenn ſchon aus dieſem Grunde auf die Ausleih - 

bibliotheken das gröhere Gewicht gelegt werden ſollte, 

ſo erſcheint das noch um ſo mehr geboten, 
als deutſchen Volksbibliothenen meiſt nur be- 
ſchränkte Mittel zur Verfügung ſtehen, die zur 
zureichenden Unterhaltung gut verſehener Bibliotheken 
und Leſehallen nicht genügen. Die Koſten für die 
Unterhaltung der Leſeſäle find aber verhältnißmäßig 


— — antun —— — 


in der Regel nur 
ihnen vorwiegend nur 
illuſtrirte 


r Gachdruch 00 
Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


7 (Fortſetzung.) 

Tornow ſchlug den Kragen hoch und ging in 
der Richtung auf den Kleberplatz zu. Nach 
wenigen Minuten war er ein wandelnder Gchnee- 

mann. Er ging raſcher, dann und wann das 
feine Gerieſel abſtäubend. 
In ſeinem Hotel angelangt, genoß er unten 
im Stehen eine heiße Taſſe Kaffee, dann ftieg er 
die ſchmale Treppe hinauf und betrat unhörbar 
5 Vetters Schlafzimmer. Als er vorſichtig 
zicht machte, ſah er das Beit unberührt. Ebenſo 
and er nebenan alles jo, wie fie es beide ver- 
u. hatten, ; 
edenfalls ein eigenartiges Vergnügen, bei 
dieſer Kälte draußen herumzulaufen — dachte er. 

Er entkleidete ſich langſam, und in ſeinem 
Gehirn ſummten die Walzermelodien, er ſah das 
ſchöne Geſicht der fremden Frau und daneben 

ine ſchlantze, reizende Mädchengeſtalt. Dazwiſchen 
hörte er eine Kirchenuhr die Stunde nach Mitter- 


nacht ſchlagen. Dann fiel er in einen unruhigen 


Halbſchlummer. 

Nach einer Weile erwachte er wieder, draußen 
ſchlug es zwei Uhr. g 

Nebenan war Licht angezündet, und jemand 
ging raſtlos in dem kleinen Hotelzimmer auf 
und ab. 5 
Er ſtützte den Kopf in die Kand und richtete 


ſich halb auf. 
„Freddy, bift du's?“ fragte er ſchlaftrunken. 


Das Licht verlöſchte, und das Wandern hörte 


loge auf. 


un wurde alles ſtill. 


II. 5 
f in warmer Frühlingswind peitſchte über die 
Erde. Er riß übermüthig die morſchen, raſſeln · 


len müſſen ale idenen 


Leſe 
ihre Aufgabe die Förderung Ri anntſchaft mit den 


wenig, viel zu wenig Geld im Sack, vor uns 


Donnerslag, 6. Junt. 


anziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Die eſehallen find in unferer Zeit 
des Kneipenlebens und der Wohnungnoth 
eine Nothwendigkeit, auch bilden fie für Viele 
eine Art von Vorſchule für die Benutzung der Ausleih- 
bibliotheken. 

Auch dieſe Ausführungen wurden mit lebhaftem Bei- 
fall aufgenommen und die Theſen fanden keinerlei 
Widerſpruch. 

Am zweiten Verhandlungstage wurde nach Er- 
ſtattung der Berichte über die Jahresrechnung pro 
1900 und die finanzielle Cage der Geſellſchaft, die z. 3. 
über ein Vermögensbeſtand von 382 000 Mk. und da- 


neben aus dem de Cuvry'ſchen Legat über einige 


Grundftüksantheile in Berlin verfügt, über die Be- 
deutung der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen für 
die Zukunft Deutſchlands verhandelt. Stadtrath 
C. M. Sombart aus Magdeburg legte feinen Aus- 
führungen als Referent folgenden Leitſatz zu Grunde: 

„Für ein Volk, wie das deutſche, deſſen Wirthſckaft 
erheblich von Handel und Induſtrie beeinflußt wird, 
iſt die allgemeine und gewerbliche Fortbildungspflicht 
von ähnlicher Bedeutung für das Wirthſchafts leben, 
wie die allgemeine Militärdienſtpflicht für das äußere 
Gefüge des Staates. Beide dienen zu ſeiner Erhaltung 
und tragen, indem fie auch die Erziehung und Bildung 
der großen Maſſen des Volkes fördern helfen, gleich- 

Big deſſen fittlicher Kräftigung und Merede- 
ung bei.“ 

Redner ging auf die wirthſchaftliche Cage Deutſch⸗ 
lands ein und berührte 915 Ergebniſſe der Verne 
zählung von 1895, nach der 50,6 Proc. der Bevölkerung 
in Induſtrie, Handel und Verkehr thätig geweſen ſeien 
und nur 35,8 Proc. noch in der Candwirthſchaft, gegen 
ca. 80 Proc. vor 100 Jahren. die Ernährung der 
bereits 56,3 Millionen betragenden Einwohner könne 
ſchon 2 nicht mehr durch die Production ves 

n Landes bewirkt werden, brauche vielmehr 
einen Zuſchuß an Einfuhr von über ein Viertel des 
Bedarfs im Werthe von über 2000 Mill. Mk. Bei der 
e ſchon jährlich um 800 000 Seelen ſteigenden 

inwohnerfahl müſſe die Einfuhr nöthiger Lebens- 
bedürfniſſe vom Auslande natürlich noch immer mehr 
wachſen. Zur Bezahlung derſelben ſeien Gelder oder 
Waaren erforderlich. Da letztere nicht aus Agrar- 
producten beſtehen könnten, weil nicht einmal aus ⸗ 
reichend für den eigenen Bedarf vorhanden, jo müßten 
Induſtrieerzeugniſſe geichaffen werden, was denn auch 
bisher bereits der Fall geweſen ſei und in der Folge 
noch weiter zunehmen würde. Unſere Handelsbilanzen 
derne e am beſten dieſen Zuſtand der Dinge, 
und ſo weiſt denn die 5 — 75 jeit 1881 bei 45,3 Mill. 
Einwohner gegenüber 1900 bei 56,3 Mill. Einwohner 
eine Zunahme von 2595,5 Mill. Mk. und die Ausfuhr 
eine ſolche von 1429,6 Mill. Mk. auf. Der Vor- 
tragende führte dann, an der Land der preußiſchen 
Cenſitenliſten, den Nachweis, daß innerhalb des letzten 
Jahrzehnis eine ftefige Einkommenzunahme aller 
Sehen der Bevölkerung nachzuweiſen fei, die lediglich 
auf die Entwicklung Deutſchlands zu einem Staate mit 
überwiegenden Handels- und Induſtrieintereſſen zurück⸗ 
zuführen ſei. Die Förderung dieſer Intereſſen müſſe 
deshalb auch in den Vordergrund treten und dürfte 
heinenfalls vernachläſſigt werden. Dazu gehöre in 
erſter Linie, daß man das ganze Volk für den wirth⸗ 
ſchaftlichen Wettkampf mit den anderen ſo geſchickt 


eee eee eee , ee 
den Fenfterläden auf, ſauſte durch die engen 
Gäßchen und breiten Chauſſeen, daß die Bäume 
ſtöhnten, und erfüllte die Herzen der Menſchen 
mit Sehnſucht und junger Koffnung. 

Meindorf und Tornow ritten die breite, mit 
Pappeln beſetzte Chauſſee hinab, die von dem 
großen Ererzierplaße jenſeits des Bahnhofs nach 
dem Städtchen zu führt. — Memmingen durfte 
ſeit Einverleibung der Garniſon den ſtolzen 
Namen Stadt tragen. 

Auf beide wirkte der Frühling — aber wäh- 
rend er Meindorfs ernſtes Geſicht noch um 
Schattirungen blaſſer färbte, ſtrahlte des Jüngeren 
Ausfehen von Wohlſein und Uebermuth. 

Er ließ fein Pferd die tollſten Kapriolen aus- 
führen, ſetzte von Zeit zu Zeit über den ſeitlichen 
Chaufjeegraben hinweg und vergnügte ſich da- 
mit, das junge, feurige Thier ſeines Vetters mit 
der Reitgerte zu kitzeln; Meindorf nahm das 
alles mit der ihm eigenen Gelaſſenheit hin, die 
den jungen Offizier aber nur zu erneutem Ueber 
muth hinriß. Endlich verſagte ihm die Geduld. 

„Du wirſt nicht eher ruhen, Albrecht, als bis 
das Thier bei dem ſteinigen Boden caput iſt, 
meine Stute haft du mir neulich ſchon lahm ge- 
ritten!“ Tornom ſchlug ſofort eine gemäßigtere 
Gangart ein. 

„Geine Majeſtät der König giebt uns viel zu 


armes Lumpenpack!“ trällerte er vor ſich hin. 

Meindorf lachte. 5 

„Gottlob, daß er dir ſo wenig giebt, Albrecht 
— und du vor meinem Tode auch nicht Ausſicht 
haſt, mehr zu erhalten. In vierzehn Tagen wäre 
ja doch alles Heidi.“ 

„Gachte, ſachte, alter Freddy. — Ich ſage dir, 
es würde alles eine vorzügliche Verwendung 
finden“!“ f x 

„Davon bin ich überzeugt“, ſagte Meindorf 
ironiſch. 8 i f 

Tornow ließ ſich nicht ſtören. 

„Erſtens“, fuhr er aufzählend fort, „würde ich 


Bevor er die Conferenz eröffne, möchte er vor 


genommen worden. 
Abg. Ehlers-Danzig, der ſich ebenfalls au der Dis- 
cuſſion betheiligte, wünſcht namentlich, daß auch die 
Finanzlage der Gemeinden in Betracht gezogen werde 
und daß man die Forderungen an die Leiſtungen dieſer 
nicht zu weit ſpanne. Mangel an weitem Blick hin- 
ſichtlich der Förderung der Jugendbildung dürfe man 
deshalb den Gemeinden doch nicht zum Vorwurf machen. 
Schließlich wurde ein Antrag über die weitere zweck⸗ 
mäßige Entwichlung von Vibliothekgründungen dem 
Centralausſchuß zur weiteren Prüfung und Erörterung 
über wieſen. x 
Den Verhandlungen folgte, wie üblich, ein Feftmahl. 
Bei demſelben ſprach — wie die „Weſerztg.“ bemerkt 
— ergreifend Herr Dr. Edw. Theod. Walter (Lund) 
von den parallelen Volksbildungsbeſtrebungen in den 
drei ſkandinaviſchen Reichen und in dem armen, 
geknechteten Finnland. Er hob die Gleichartigkeit bes 
Sinnes jener Völker, das echte germaniſche Vertrauen 
auf die hebende und fördernde Kraft der Bildung her- 
vor und erntete damit den lauten Beifall der Ver- 
ſammlung. Herr Wempe Oldenburg gedachte des 
eee Generalſecretärs Tews, der leider durch 
rankheit ferngehalten werde. Herr Freſe verlas 
noch ein Telegramm des Herrn Rud. Moſſe in Berlin, 
der ſich als Sühne für ſein Fernbleiben einen Bei- 
trag von 1000 Mn 


Politiſche Tagesſchau. | 


Danzig, 5. Juni, 


Die Eröffnung der zollpolitiſchen 
Conferenz. 

Berlin, 4 Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ be- 
richtet: Die zollpolitiſche Conferen von Ver- 
tretern des Reichs und der größeren Bundes- 
ſtaaten wurde heute Vormittag 11 Uhr im 
Bundesrathsſaal des Reichsamts des Innern 
durch den Reichskanzler eröffnet. Der Reichs- 
kanzler leitete die Berathung mit einer Anſprache 
ein, worin er ungefähr ausführte: 


allem der lebhaften und aufrichtigen Genugthuung 
Ausdruck geben, die Chefs der zuſtändigen Ver- 
waltungen aus den größeren Bundesſtaaten hier ver- 


fammelt ſehen. Mit Freude begrüßſe er die 
geehrten Herren, einmal weil er wiſſe, daß das 
große werk des Zolltarif; nur gewinnen 


könne durch Rückſprache mit jo erfahrenen ſachver⸗ 


ſtändigen Staatsmännern, dann aber auch, weil er in 


grund für mich, ſie zu vermeiden. 

„Zweitens, lieber Freddy, würde ich heirathen — 
und zwar die kleine Motte. Ich habe ſie geſtern 
zum fünften Mal geſehen — das genügt. Ich 
ſage dir, das ift Race; die weiß, was fie will! 
Nichts von Auatih und Kleinlichkeit, geſund an 
Leib und Seele!“ 

„Drittens?“ fragte Meindorf höflich. 

„Du glaubſt es wohl nicht?“ fragte Tornow 
beluſtigt. 

Meindorf lachte. „Heut lieb ich die Nanette 
und morgen die Babette!“ 

„Pardon“, verbeſſerte der Jüngere. „Heute 
liebt mich die Nanette und morgen die Babette! 
— Ich ſelbſt liebe nur Eine!“ 

„Aiſo drittens?“ wiederholte Meindorf. 

„Drittens“ — der junge Reiter ſtrich ein paar 
Mal über den glänzenden Kals des Zuchſes — 
„würde ich mir koſtbaren Stoff aus dunklem 
Goldgrund kommen laſſen, auf dem lauter 
ſchlanke, weiße Lilien ſtehen. — Dann ſchreibe 
ich an Kerrn Schmidt in Erfurt — du weißt 
doch, den Blumenſchmidt — und bitte ihn, mir 
Hunderte der auserleſenſten Lilien zu ſenden. 
Wenn ich die habe, gehe ich mit all den ſchlanken. 
ſchimmernden Lilien und pflanze ſie in den 
Garten der Frau Eliſabeth Schern. Mit dem 
Stoff aber bekleide ich die Wände ihres Zimmers. 


— Dann muß ein Maler kommen, muß ihr die 


Märchenblume in die Kand geben und ſie ſo 
malen, mitten im Garten, in ihrem ſchwarzen 
Gewande unter lauter Lilien ſtehend. — Aber es 
muß ein großer Maler ſein!“ 85 

„Na alſo“, ſagte Meindorf mit belegter 
Stimme. 2 

„Wie meinft du?“ fragte Tornow träumeriſch. 


Volke. 


a 8 „zu Gunſten der Goſollſchaft auf 
1 ſowie das wohlgemeinte Antwortstelegramm 
arauf. a 5 0 - 
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®. 2. Daube & Co. 
Emil Rreibner. 
Inſeratenpr. für 1fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Mabatt. 


dem Erſcheinen der Herren das ſo wünſchenswerthe 
und nothwendige gute Einvernehmen unter den Regie- 
rungen der einzelnen Bundesſtaaten erbliche. Je voll ⸗ 
ſtändigere Uebereinſtimmung hinſichtlich der wichtigſten 
Grundzüge der Tarifvorlage in den Beſprechungen er- 
reicht werde, um ſo mehr werde dieſe den wahren 
Bedürfniffen des deutſchen Volkes dienen. Er ſei 
überzeugt, daß dieſe Uebereinſtimmung erreicht werden 
wird und daß auf dieſe Weiſe die Conferenz das Wohl 
des Reichs und aller ſeiner Glieder fördern werde. 

Nachdem hierauf der baieriſche Miniſter v. Riedel 
namens der auswärtigen Vertreter den Dank 
für die Einladung zu der Conferenz, die gewiß 
von beſtem Erfolge fein werde ausgeſprochen 
hatte, wurde in die Verhandlungen eingetreten. 
die Berathung dauerte bis 1¼ Uhr und wurde 
um 3 Uhr wieder aufgenommen. Ueben den 
Inhalt der Berathungen ſoll abſolutes Still 
ſchweigen bewahrt werden. 


Nachklänge zum Gumbinner Prozeß. 

Berlin, 5. Juni. Ein älterer höherer Offizier 
ſpricht ſich in einer Zuſchrift an den confervativen 
„Reichsboten“ mißbilligend aus über den meit- 
gehenden Ausſchluß der Deffentlichkeit beim 
Kriegsgericht in Gumbinnen. Wer der Mörder 
auch geweſen fein mag, nur aus Rache habe er 
den Rittmeifter v. Arofigk niedergeſchoſſen, aus 
Rache für erlittene Unbill, für entmürdigende 


Behandlung. daß der Erſchoſſene bis zur 
Ungerechtigkeit eng gegen ſeine Unter- 
gebenen geweſen if, war nicht müßiges 


Geſchwätz in den beiden Garniſonen Stallupönen 
und Gumbinnen. „Alſo ſo ſind unſere Söhne 
in unſerem Heere aufgehoben“, rief mit einem 
Male die große Zahl der Enttäuſchten aus. Aber 


in Wahrheit braucht ſich das deutſche Volk gar 


nicht enttäuſchen zu laſſen. Weil die Kandlungs⸗ 
weiſe des Ermordeten völlig vereinzelt dafteht, 
nur deshalb hat ſich in deutſchland die öffent⸗ 
liche Meinung überhaupt mit ihr befaßt. 
Daß ie dem einzelnen Fall Schlüſſe abge- 
leitet werden konnten, welche die bisherige gute 
Meinung über das Verhältniß unſerer Offiziere 
zu ihren Untergebenen nachhaltig erſchüttern 
mußten, das war — wir ſprechen es offen aus 
— die Schuld des Kriegsgerichts. Warum mußte 


es jedesmal die Oeffentlichkeit aus- 
ſchließen, wenn es galt, den Charakter 
des Ermordeten zu kennzeichnen? Auch 
wäre ſicherlich durch eine geringere Be- 


ſchränkung der Oeffentlichkeit allen denen ihr 


böſes Kandwern gelegt worden, bie es auf — 
hochangeſehenen, mit dem Schwarzen Adlerorden 


geſchmückten Vater zurückführen wollen, wenn 
der Sohn jahraus jahrein an der Spitze einer 
Schwadron gelaſſen wurde, trotzdem alle Welt 
wußte, wie hart er feine Untergebenen behandeln 
konnte. 

„Gegenüber den Auslaſſungen der „Freiſ. Jig.“ 
über eine angebliche Cabinetsordre des Kaiſers, 
welche den Befehl gab, daß während der 
Blaidoners im Gumbinner ordprozeß die 
Oeffentlichkelt ausgeſchloſſen werden ſollte, wird 
darauf hingewieſen, daß es ſich nicht um eine 
neuere oder beſondere Ordre des Kaiſers, ſon- 
dern eine bereits frühere erlaſſene allgemeine 
Ordre handelt. 


Japan und ſeine Beziehungen zu 
Deutſchland. 


Der Umſtand, daß Graf Walderſee ſich nach 
Japan begeben hat, rechtfertigt es, kurz auf die 
Bedeutung dieſer intelligenten und zukunftre ichen 
Nation hinzuweiſen. i 

Japan wurde endgiltig erſt 1864 dem Verkehr 
eröffnet. Am 5. Geptember deſſelben Jahres 
EEC AGG .. a EL TEE 

„Ich dachte, du wollteſt die kleine Motte hei⸗ 
rathen?“ 

Tornow hob den Kopf und ſah feinen Vetter 
mit einem ſonderbaren Blick an. 

„Et tu Brute!“ murmelte er achſelzuckend. 
Meindorf wurde roth. Seit Jahren entſann 
er ſich nicht, ein ſolches Gefühl der Beſchämung 
empfunden zu haben, und das vor ſeinem 
Vetter, dem kleinen Tornow, deſſen utopiſtiſche 
Lebensanſchauungen ihn von jung auf amüſirt 
hatten. Ihr Verhältniß ſchien ſich plötzlich zu 
wandeln. 

Tornow ritt nachdenklich, ohne von dem Vorfall 
weitere Notiz zu nehmen, neben ihm her. Der 
ungeſtüme Frühlingswind blies beiden um die 
Ohren, die Hufe klapperten gleichmäßig auf der 
harten Chauſſee, beide ſchwiegen. 7 

Endlich ſagte der Aeliere leiſe: 

„Derzeih, Albrecht — das war unzart! Glaube 
mir, ich habe völliges Verſtändniß für deine 
Natur.“ 

„Wirklich?“ 

Meindorf hob den Kopf — wie das klang! 
Faſt ſpöttiſch! Wollte er etwa die Situation noch 
ausnützen? 

„Bitie, laſſen wir das“, bat Tornow ruhig. 

Stumm ritten ſie weiter. Sie waren auf der 
Höhe der Chauſſee angelangt und hatten 
zu ihren Füßen, von der Mittagsſonne 
beſchienen das Städichen vor ſich, voran das 
Barackenlager mit den im Bau begriffenen Aa- 
ſernen, daran ſich anſchließend die halbvollendete 
Dillencolonie der Offtziersfamilien. Ueberall 
herrſchte reges Leben. Auf den Bauten wimmelte 
es von Arbeitern, die Karren zogen, Balken in 
die Höhe wandten, Steine klopften und Kalk 
löſchten, alles mit viel Lärm und Staub. 

Die beiden Reiter hielten einige Minuten und 
ſahen über einen blühenden Schlehdornbuſch hin- 
weg dem Treiben zu (Fortſetzung folgt.) 


wurden die Befeftigungen an der Straße von 
Simonoſeki durch die verbündeten englifchen, 
franzöfifhen, niederländiſchen und amerikaniſchen 
Schiffe beſchoſſen und am nächſten Tage erobert. 

r Erfolg dieſes Sieges war der Vertrag von 
eddo, welcher Japan für immer den ſee⸗ 
fahrenden Nationen öffnete. Dieſe Beſchießung 
gab aber gleichzeitig den Japanern den Anlaß, 
energiſch an die Schaffung einer Kriegsmarine 
zu gehen. durch Ankauf im Auslande, aber 
a durch Bauen auf eigenen ſchnell und mit 
Geſchick eingerichteten Werften brachte Japan 


feine Slofte bis zum Ausbruch des 
chineſiſch japanifhen Krieges (1894) auf im 
Ganzen Schiffe und 41 Torpedohgote. 
Im Kriege gegen China erhielt die junge 


japaniſche Marine dann ihre Feuertaufe. Sie 
dewies insdeſondere, daß ſie über ein energiſches 
und tüchtiges Offiziercorps und gut ausgebildete 
tapfere Mannſchaften verfüge. der ſiegreiche 
Kusgang des Krieges brachte der japaniſchen 
Flotte als Kriegsbeute einen Zuwachs von 
1 Linienſchiff, 1 Küſtenpanzerſchiff, 1 geſchützten 
Kreuzer und mehreren ungepanzerten Fahrzeugen. 
Kußerdem aber wurde unmittelbar nach Be- 
endigung des Krieges eine Vergrößerung der 
Marine ins Werk geſetzt, es wurden in England 
zwei große Linienſchifſe beſtellt und im Lande 
ſelbſt der Bau von drei geſchützten Kreuzern be⸗ 
gonnen. Ein weiterer für die Vermehrung der 
Flotte vorgeſehener Bauplan, der ſich urſprünglich 
bis 1906 ausdehnen ſollte, nach neueren Ent. 
ſchließungen aber ſchon 1903 zur vollſtändigen 
Ausführung gelangen ſoll, ſah folgende neuen 
Schiffe vor: 4 große Linienſchiffe zu 15000 Tonnen, 
6 große Kreuzer, 5 kleine Kreuzer, 3 Kanonen- 
1 11 Torpedobootzerſtörer und 89 Torpedo⸗ 

Oole. 

Wenn dieſe Schiffe in die ſapaniſche Flotte ein- 
gereiht ſein werden, wird dleſe im Ganzen über 
folgende Streitkräfte zur See verfügen: 7 Linien- 
ſchiſſe und 6 große Kreuzer zu ſe über 5000 
Tonnen, 33 kleine Kreuzer über 800 Tonnen, 
11 Torpedobootzerſtörer, 115 Torpedoboote und 
außerdem 20 Kanonenboote. Die Inſellage des 
Landes bürgt für gute ſeemänniſche Eigenſchaften. 
Im Jahre 1898 dienten 13 124 Mann, von denen 
2532 Deckofftziere und Unteroffiziere waren. 


Japan wird in hürzefter Friſt eine Seemacht be- 


ſitzen, die den in Oſtaſien vorhandenen See- 


ſtreitkräſten aller anderen Nationen zuſammen- 


genommen überlegen iſt. 
Die Handelsbeziehungen Japans mit Deutſch⸗ 


land im Werthe von etwa 53 Mill. MR. erhalten 
dadurch Bedeutung, daß vorläufig noch ½ dieſer 
Summe auf die Einfuhr aus Deutſchland kommen. f 


Man zählt 65 deutſche Handelshäuſer mit 
24 Mill. Mk. Kapital und mit 16 Mill. Mk. 
deutſchen Crediten, welch' letztere aber nur auf 
das Importgeſchäft kommen, während die Export- 
geſchäfte von japaniſchen Banken finanzirt 
werden. 42 Proc. des von den deutſchen Fäuſern 
betriebenen Handels kommen auf Deutſchland 
mit einem Umſatze von 100 Mill. Mk., während 
im Verkehre mit anderen Ländern 140 Mill. Mk. 
umgeſetzt werden. Kapitalanlagen induſtrieller 
Unternehmungen ſind ſehr unbedeutend, und nur 
der Grundbeſitz der Deutſchen in der Fremden- 


niederlaſſung iſt von einiger Wichtigkeit, er hatte 
N einen Werth von 10 400 000 Mk. Dazu 
kommt noch das ſeinem Umfange nach nicht 
controlirbare, auf japaniſchem Namen ſtehende 


Reichsangehöriger 


Grundeigenthum deutſcher 
das auf 


außerhalb der Fremdenniederlaſſung, 
6 Mill. Mk. annähernd geſchätzt wird. 


Serbiſch türkifcher Grenzconflict. 
Die ſerbiſche Regierung hat wegen neuerliche, 
am 1. Juni bei dem Wächterhauſe Kokinag-Tſchuka 


und am 3. Juni bei dem ſerbiſchen Dorfe Trebinje 


durch Albaneſen verübte Grenzverletzungen, bei 
welchen zwei ſerbiſche Soldaten getödtet wurden, 
in Konſtantinopel mit dem Bemerken Proteſt 
erhoben, daß fie entſchloſſen ſei, zu Reprefjalien 
zu ſchreiten, falls derartigen Vorfällen an der 
Grenze von türkiſcher Seite kein Ende gemacht 
werde. 5 


Brescis Tod und die amerikaniſchen 
Anarchiſten. 

Unter den Anarchiſten der That in Paterſon 
und Newyork hat die Nachricht vom Tode 
Brescis große Aufregung hervorgerufen. Alle 
ſind einig in der Behauptung, daß Bresci keinen 


Selbſtmord begangen habe, ſondern ermordet 


oder zu Tode gequält worden ſei. „Bresci 
würde feinen: Kerkermeiſtern nicht die Genug- 
thuung gegeben haben, Selbſimord zu begehen“, 
meinte Mazatto, der Redacteur des anarchifti- 
ſchen „Movimento“, „Bresci iſt bis aufs 


Blut gepeinigt worden, damit er die Namen |, 
aber 
Er hat ſich als Mann gezeigt.“ 


ſeiner damaligen Mitſchuldigen nenne, 
vergeblich. 
Erneſtina Cravello, die „Königin der Anar- 
chiſten“, erklärte ebenfalls. Bresci ſei ſicher 
crmordet worden. „Ein Mann wie Bresci iſt 
nicht ſo feige, Selbſtmord zu begehen.“ Die 
Wittwe Brescis führt, wie man der „Weſer-3tg.“ 
aus Rework ſchreibt, gegenwärtig in Nemwjerjen 
ein. italieniſches goſthaus und ſcheint ſich und 
i beiden Kinder, die zweijährige Madelina und 
U nach Einkerkerung des Vaters geborene 
Haxriel anſtändig durchzubringen. Die Frau er- 
klärte, die Nachricht vom Tode ihres Gatten er- 
fülle ſie mit Freuden, da er von ſeinen Leiden 
befreit ſei. Niemand könne ihr einreden, daß er 
freiwillig aus dem Leben geſchieden ſei. „Er iſt 
zweifellos getödtet worden“, ſagte die Frau. 

„Alle vier Monate durfte er mir einmal ſchreiben. 
Natürlich wurden feine. Briefe geleſen, bevor. fie abge- 

icht wurden, indeß konnte ich zwiſchen den Zeilen 
leſen, in welcher Weile er gepeinigk wurde. Den letzten 
Brief erhielt ich vor zwei Monaten. Er war vom 
20. Jebruar datirt. Eine Stelle darin ſagte, weder 
Blut noch Geld könne je Gaetano Bresci kaufen. Er 
that, was er that, nicht weil es ihm befohlen wur ze, 
ſondern weil es ihm recht dünkte. Ich kann ſeine 
That nicht billigen, aber ich muß der Wahrheit gemäß 
geſtehen, daß er Charakter hatte und daß keine niedrigen 
Motive ihn leiteten.“ 

Die Paterſoner Anarchisten tragen ſeit dem 
Eintreffen der Todesnachricht ſchwarze Trauer 
abzeichen und große Knöpfe mit dem Bilde 
Bresci's. Die Newnorker Anarchiſten haben an 
den Premier Zanardelli folgende Depeſche abge⸗ 
fandt, deren Beförderung nach den Poſtvor⸗ 
ſchriften nicht verweigert werden konnte: „Die 
italieniſchen Hnarchiſten Newnorks proteſtiren 
gegen die van der modernen Inauiſilion verfügte 
Ermordung indem fie eine neue natſonale 
Inftificir ang in + ſtellen.“ 


Neue Iufammenftöhe in Südafrika. 


Nach der amtlichen Bekanntgabe über die Lage 
im Norden der Capcolonie hat Kruitzingers 
Commando, durch einige andere Boerencommandos 
verſtärkt, mit im ganzen etwa 700 Mann die 
Bahnlinie ſüdlich von Stormberg überſchritten. 
Die Boeren wurden bei Molteno zurückgeſchlagen 
und griffen Jamestown an. Ein anderes Com- 
mando ſteht Rieter von Venterſtad; zu demſelben 
ſtießen neuerdings 100 vormuthlich don Engman 
befehligte Boeren, die den Dranjefluß bei der 
Bredel-Drift und die Bahnlinie bei Achtertang 
überſchritten. Außerdem befinden ſich kleine 
Commandos in den Bezirken Zifchriver und 
Wee peu 

Ein 


heute eingegangenes Telegramm meldet 


die erfolgte Einnahme von Jamestown. Lord 


Kitchener berichtet darüber: 

Pretoria, 4. Juni. (Tel.) Jamestown ergab 
ſich am 2. Jun Kruitzingers Commando. 
vierſtündigem Kampfe wurden die Stadtwachen 
und die ſtädtiſchen Freiwilligen überwältigt, bevor 
Hilfstruppen eintreffen konnten. Unſere Verluſte 
betragen drei Mann todt, zwei verwundet; die 


* der Boeren ſollen größer geweſen ſein. 


e Borräthe wurden von den Boeren erbeutet, 
die Garniſon freigelaſſen. Ich habe General 
French mit den Operationen in der Capcolonie 
betraut. Der Zeind griff Dickfons Colonne in 
Stärke von 1200 Mann unter Kemp an. 5 

London, 4. Juni. Lord Kitchener ielegraphirt 
aus Pretoria vom 4 Juni, Oberſt Dixon be- 
richte, an dem Kampfe bei Plakfontein ſeien 
1450 Engländer mit ſieben Geſchützen betheiligt 
geweſen. Die Truppe habe ſich auf dem Rück- 
marſche nach dem Lager bei Dlakfontein be- 
funden, als der Feind, gedeckt durch Terrain, 
plötzlich das Feuer auf die Nachhut eröffnet habe, 
welche aus 230 Mann Yeomanrn und 100 Mann 
vom Derbyſhire-Regiment mit zwei Geſchützen 
von der 28. Batterie beſtand. Es gelang den 


Boeren eine Zeit hindurch, ſich der Ge- 
ſchütze zu bemächtigen, als aber das 
Gros der engliſchen Truppen in den 


„Kampf eingriff, wurden die Geſchütze wieder ge- 
nommen, der Feind vertrieben und die Stellung 
„erobert. Auf engliſcher Seite fielen 6 Offiziere 
und 51 Mann, 6 Offiziere und 115 Mann 
wurden verwundet, ein Offizier und 7 Mann 
werden vermißt. 41 Boeren wurden todt auf 
dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. Von weiteren 
Verluſten der Boeren ſei ihm nichts bekannt. 
Lord Kitchener bemerkt, es ſeien ſofort Ver- 
ſtärkungen nach Dlakfontein geſandt worden. 
* 


London, 5. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Ottawa: Die Reichsregierung habe das Aner- 
bieten der canadiſchen Regierung, ein weiteres 

Cavallerie-Corps für den Dienſt in Südafrika 
zu ſtellen, mit dank abgelehnt, da ſie der Anſicht 
ſei, daß es bei dem gegenwärtigen Stande des 
Krieges und bei der zur Zeit im Felde jtehenden 
ö 8 wohl kaum erforderlich ſei, an 
Canada das Geſuch um Stellung eines weiteren 
Cavallerie-Corps zu richten. 

Johannesburg, 5. Juni. (Tel.) Zahlreiche Berg- 
werksarbeiter weigerten ſich, für einen dem 
militäriſchen Sold gleichkommenden Tagelohn 
von 5 Sh. nebſt Rationen zu arbeiten und traten 
in den Kusſtand. 
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Ueber den Streitfall in Tientſin, 

der zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
engliſchen Soldaten einer- und franzöſiſchen, 
deutſchen und japanijchen andererſeits führte, 
liegen jetzt weitere, zum Theil abweichende 
Meldungen vor: e 

In der Takuſtraße in Tientſin wurden einige 
Walliſer Füſiliere, welche Polizeidienſte ver- 
richteten und franzöſiſche Soldaten am Einbrechen 
in ein Haus verhindern wollten, von letzteren mit 
Bajoneten und Ziegelſteinen angegriffen. Die Eng- 
länder feuerten in der Nothwehr in die Luft, 
und das Geſchieße lockte deutſche und japaniſche 
Soldaten herbei, welche, zuſammen über 200 


Mann ftark, die Partei der Franzoſen ergriffen. 


Die Walliſer feuerten jetzt auf ihre Gegner, 
tödteten einen franzöſiſchen und verwundeten drei 


framzöſiſche, ſowie fünf deutſche Soldaten; vier 
Walliſer Füſiliere und ein Japaner wurden leicht 


verwundet, der Streit wurde durch Ankunft 
eines deutſchen Dffiziers mit ſtarker Wach- 
abtheilung beendet. 

Wem die Schuld an dem häßlichen Vorfall 
zuzuſchreiben iſt, geht aus 


hervor. Solchen Soldatenraufereien iſt aber eine 
große Bedeutung wohl kaum beizulegen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Juni. die Münchener „Allgemeine 
Zeitung“ beſtätigt, daß der Kaiſer ſich im Auguſt 
zu N nach Rußland begeben 
werde. 5 
Berlin, J. Juni. Für die Anweſenheit des 
Kaiſers in Kiel aus Anlaß des Stapellaufes 
des Linienſchiffes „E“ find folgende Beſtimmungen 


getroffen: der Kaiſer wird am Mittwoch, 12. d. 


Mts., in Kiel eintreffen und ſich ſofort an Bord 
des Linienſchiſſes „Katſer Wilhelm II.“ begeben. 
Bei der Ankunft auf dem Kieler Bahnhofe findet 


kein Empfang ſtatt; es melden ſich dort nur der 


Staatsſecretär des Reichs-Marine-Amtes, der 
Chef der Marineſtation der Oſtſee, ſowie der 
Stadtcommandant. Um 12 Uhr Mitlags wird 
der Monarch der auf der Krupp'ſchen Germania- 
werft ſtattfindenden Taufe des genannten Linien- 
ſchiffes beiwohnen. Ehrenwache nebſt Mufik ſtellt 
das erſte Erſatz-Seebataillon. Während des Ab- 
laufens ſpielt die Muſik die Nationalhymne und 


die im Hafen anweſenden Schiffe feuern einen 
Salut von 21 Schuß. Beim Einlaufen des Schiffes 


in das Waſſer werden drei Kurrahs ausgebracht. 
Im Anſchluß hieran nimmt der Kaiſer militäriſche 


Meldungen entgegen. Die Rückfahrt des Monarchen 
nach Potsdam wird vorausſichtlich noch an dem- 
ſelben Tage erfolgen. ? 


Berlin, 4. Juni. Das Befinden der Kaiſerin 


Friedrich iſt, wie aus Cronberg gemeldet wird, 


‚fortdauernd befriedigend. Die Kaiſerin verweilt viel 


im Freien und raner Häufig ſpazieren. Prinzeſſin 
‚Feodora Reuß 3 


eb. Prinzeſſin von 
‚Meiningen, Enkelin der Kaiſerin Friedrich, trifft 
heute in Friedrichshof ein und bleibt bis zur 
Ankunft des griechiſchen Kronprinzenpaares, das 


nunmehr beſtimmt Mitte Juni erwartet wird. 


Berlin, 5. Juni. Zum Beſuche des morgen 


beginnenden internationalen Feuerwehr -Con- 


greſſes ſind bis fetzt u. a. eingetroffen eine 
Deputation aus Paris, beſtehend aus 11 Mit- 


Der Chriſt ö 
nicht verurtheilen, ſondern bemüht ſein, ihnen 
höhere Geſichtspunkte zu eröffnen. Die Gocial- 


Platz ausgewählt worden. An 


e den bisherigen 
Meldungen mit genügender Alarheit noch' nicht 


Iſabella, 
bereits heute Morgen 6 Uhr 40 Min. mit dem 


vor deſſen Portal, 


gliedern, unter Führung des Chefcommandanten 


der Pariſer Feuerwehr. 


— der „Vorw.“ bringt eingehende 
theilungen über die beſtialiſche 


naſiaſten in den Gefängniſſen zu Mitau und 
eines Arbeiters im Gefängniß zu Lodz. 


* [Auf der freien kirchlich-ſocialen Conferenz] 
wurde auch das Thema „Kann ein Chriſt Gocial- 
demokrat, kann ein Gocialdemohrat Chriſt ſein?“ 
behandelt. Ueber dieſe Verhandlung geht uns 
folgender kurzer Bericht zu: Kofprediger Stöcker 
als Referent erklärte in den Theſen, daß das 
Programm der ſocialdemonratiſchen Partei nichts 
enthalte, was dem Chriſtenthum widerſtreite. 
Wenigſtens brauche das Programm nicht in 
chriſtenthumsfeindlichem Sinne aufgefaßt zu 
werden. Daſſelbe erwecke aber Hoffnungen, die 
ein Chriſt nicht theilen könne, und im Hinter · 
grunde ſtehe eine materialiſtiſche Geſchichts - Auf- 
faſſung. Somit könne ein bewußter Chriſt nicht 


Socialdemokrat und ein bewußker Socialdemo⸗ 


kratnicht Chriſt fein. Durch ihr thaſächliches Verhalten 
feien die Socialdemokraten Feinde der Staats- 
ordnung und des Chriſtentgums. Unter den 
Socialdemokraten gebe es auch viele gläubige 
Chriſten, und deshalb hoffe er auch bei den 
Socialdemokraten auf eine Wandlung. — Herr 
Conſiſtorialrath a. D. D. Frank aus danzig er- 
widerte als nächſter Redner, daß die Ausführbar- 
keit des ſocialdemokratiſchen Programms hier 
nicht in Frage käme, daß es aber für einen 


Chriſten ein erhebender Gedanke fein müſſe, 


wenn jedem Menſchen ſein beſcheidener Theil 
Nahrung und Kleidung geſichert werde. Die 
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung werde nicht 
allein von der ſocialdemokatiſchen Partei ver- 


treten, und manche bedauernswerthe Vorgänge 


drängten eradezu zu dieſer Auffaſſung. 
ſolle die Socialdemokraten deshalb 


demokraten ſeien allerdings Feinde der gegen⸗ 
wärtigen Staatsordnung, nicht aber uuch Zeinde 


des Chriſtenthums, fondern nur der officiellen 


Kirche, und leider geben beide zuweilen auch An- 
laß zu dieſer Jeindſchaft. In der Discuffion ſprach 
man ſich überwiegend für die Theſen Stöckers aus. 

* [Das Denkmal für Freiherrn v. Ketteler. 
Nach einer Pekinger depeſche des Laffan'ſchen 
Bureaus iſt für das chineſiſche denkmal zur 


Sühne der Ermordung des Freiherrn v. Kekteler 


nunmehr in der Latamenſtraße ein paſſender 
ö dieſer Stätte 
werden zwei Pfeiler, ein Standbild und ein 
Tempel errichtet. Für den Text der chineſiſchen 


Gedenkſchrift wird noch die Genehmigung der 


deutſchen Regierung eingeholt. Verfaſſer derſelben 
iſt ein früheres Mitglied des Tſungli-vamen. 
Frankreich. 


Paris, 5. Juni. e 
Volkszählung vom 24. Mär; wird jetzt ver- 
öffentlicht. Darnach beträgt die Einwohnerzahl 
von Paris 2714068 gegen 2251 169 im März 
1896. Bier Bezirke gewinnen in Folge der Be- 


völkerungszunahme je ein Deputirtenmandat. 


Italien. f N 
Rom, 5. Juni. Fier war Aer Bere 


verbreitet, der Papſt habe einen 
bac 505 Gert 80 


entbehrt jedoch der Be 


gründung. Der Papſt empfing geſtern den Cardinal 


Rampolla und andere Cardinäle. Dr. Lapponi 
verſichert, der Papſt erfreue ſich ausgezeichneter 
Geſundgheit. 

Spanien. 

Madrid, 5. Juni. Die Eiſenbahnarbeiter in 
Vigo find in den Kusſtand getreten. In Barce- 
lona nimmt die Erregung zu. In Corunna herrſcht 
augenblicklich Ruhe, doch wird hier der Ausbruch 
eines allgemeinen Ausſtandes befürchtet. Die 
Kammer überſandte der Regierung eine Liſte 
von 164 beanſtandeten Wahlen. 


——— — —— —ę— —— —— —ůjͤ 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Juni. 
Metteraustichten für Donnerstag, 6. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutichtand: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül warm. 
Neigung zu Gewitterregen. 

Freitag, 7. Juni: Halbheiter, meiſt trocken, 
warm. 

Sonnabend, 8. Juni: Vorwiegend heiter und 
trocken bei Wolkenzug mit wenig veränderter 
Temperatur. 


[ Niniſterliche Bereifung der Oſtprobinzen.] 
Die preußiſchen Miniſter des Innern, der 
Finanzen und für Landwirtkhſchoft find vom 


NMiniſterpräſidenten Grafen Bülow anläßlich der 


ihm über den Saatenſtand in den öſtlichen Pro- 
vinzen zugegangenen bedrohlichen Nachrichten 
erſucht worden, alsbald eine gemeinſame Be- 
reiſung der gefährdeten Bezirke vorzunehmen. 


* [Fürſtlicher Beſuch.] Die hohen Taufpathen 
des neuen Panzer-Linienſchiſſes D, Prinz Zohann 
Georg von Sachſen (Neffe des Königs Albert, 
geb. 10. Juli 1869, Hal. fächſiſcher und hal. 
preußiſcher Oberſtleutnant) und Gemahlin 
Herzogin von Württemberg, trafen 


Berliner Nacht-Schnellzuge, im ſtrengſten Incognito 
reiſend, hier ein. Das prinzliche Paar hatte die 
Reife hierher in einem eigenen Salonwagen ge- 
macht, in einem zweiten Wagen fuhr die Diener- 
haft. Auf dem hieſigen Hauptbahnhof waren 


ſeitens der Polizei Herr Polizei-Commiſſarius 
Schmidt und einige Schutzleute anweſend. Als 


das primzliche Paar den Zug verlief, wurde es 
von dem Adjutanten des Herrn Marine-Staats- 
ſecretärs Admiral v. Fir Herrn Oberleutnant 
zur See v. Ufedom (in Civil) empfangen. Prinz 
Johann Georg befand ſich ebenfalls in Cioil⸗ 
kleidung. In geſchloſſenem Wagen fuhren die 
hohen Kerrſchaften nach dem „Danziger Hof“, 
a das von 2 Flaggenmajten 
mit den ſächſiſchen Fahnen flankirt war, Herr 
Teute die prinzlichen Herrſchaſten begrüßte und 
über die mit tropifchen Gewächſen, prächtigen 
Blumen und koſtbaren Teppichen bedeckten 


Treppenaufgänge in die refervirten Wohnräume 


der erſten Etage des Hotels geleitete. Beim Ein- 
gange in die Salons überreichte Kerr Teute der 
Prinzeſſin einen Blumenſtrauß in den ſächſiſchen 
und württembergiſchen Landesfarben. Nach Ein- 
nahme des Kaffees begaben ſich die Kerrſchaften 


mit Begleitung des Majors Krug & Nidda nebst 


Mit- 
Behandlung 
politiſcher Gefangener, und zwar eines Gym⸗- 


Das Reſultat der Pariſer 


mung. 


v. Wolffsdorf, Oberleutnant v. Ufedom, 50 
marſchall v. Mangold und dem Adjutanten des 
Prinzen, Oberleutnant Gartenhkrafft de amen 
in ſchlichter Gtraßentoilette und die Herten fimmit- 
lich in Civil), zu Fuß durch die Hauptſtr unſerer 
Stadt zur Beſichtigung des Danziger Arkhitehtur- 
bildes. der e of“ hatte zu Ehren 
der hohen Gäſte die ſächſiſche und deufiche 
Flagge und err Schäfer in der Lang⸗ 
gaſſe die ſächſiſche Nationalflagge gehißt. Zu- 
nächſt wurde der Artushof, dann das Rath- 
haus und die Oberpfarrkirhe zu St. Marien 
beſichtigt. da auch dieſe Beſuche in ſtrengſtem 
Incognito erfolgten, war jede Führung durch die 
Baulichkeiten verbeten. Nur waren ſämmtliche 
Thüren zu den einzelnen Räumen geöffnet und 
an der Hand des „Führers durch Danzig“, der 
mitunter auch nicht nöthig war, da der Prinz 
mit unſeren Alterthümern ſehr vertraut zu fein 
ſchien, wurde alles eingehend beſichtigt und 
ſchließlich der Kunſt- Sammlung des Herrn 
L. Gieldzinsſi ein längerer Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Das prinzliche Paar ſprach ſich ſehr 
befriedigt über die Sammlung aus und ſtellte 
einen nochmaligen Beſuch derſelben für morgen 
Vormittag in Ausſicht. Während der Prinz ſich 
dann mit den Herren ſeiner Begleitung ins Hotel 
zurückbegab, ſetzte die Prinzeſſin mit ihrem Ge- 
folge einen Spaziergang durch die Jopengaſſe 
bis zum Zeughauſe und durch die eh 
bis zur Langenbrücke fort. 

Nachdem die fürftlihen Gäſte in ihr Hotel 
zurückgekehrt waren. wurde dortſelbſt im 
holländiſchen Saale um 1½ Uhr ein Frühftüc 
eingenommen, zu dem 14 Perſonen geladen 
waren. Um 3 uhr 43 Min. wurde mit dem fahr- 
planmäßigen Zuge nach Marienburg gefahren, 
woſelbſt das dortige Ordensſchl beſichtigt 
wurde. Abends um 8 uhr 45 Min. trafen die 
hohen Herrſchaften hier wieder ein, und nahmen 
im Marinefaale des „Danziger Hof“ das Gouper 


ein. 


[Stapellauf] Der hier für norweglſche 
Nechnung erbaute Dampfer „Hugin“ der 
Rhederei Herren von der Ohe u. Lund in Bergen 


ging geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der Alamitter- 


ſchen Werft glatt vom Stapel. den Taufſpruch 
hielt Fräulein Elſa Daffe, Tochter des hiefigen 
Stadtraths Herrn Dr. Daſſe; klar und ergreifend 
wurde folgendes Gedicht von der Dame geſprochen: 


„Aus deutſchem Stahl und aus Eiſen erbaut, 

So grüß ich dich heute des Meeres Braut, 
Norwegens Flagge am Maſte winkt, 

Norwegens Flagge den Frieden bringt. 
Norwegen und Deutſchland fie reichten die Hand 
Zur Arbeit ſich hier — ſo der Dampfer erſltand. 
Drum grüß ich dich heute zur Lenzeszeit — 

O ziehe hinaus auf die Meere weit! 

Und hole dir Ehre und und Glück 

Und bringe ſtets gute Botſchaft zurück. 


Wie Odig's Raben ob Meer oder Land 

In weite Ferne wurden gefandt, 

So ſei auch ein Bote des Odin du, 

Dem Handel geweiht ohne Raft, 15 Ruh! 
„Hugin“! den Name trage mit ! 
„Hugin“! ziehe hinauf auf das Meer, 
„Hugin“! tummte dich immerdar, 

Gut Wetter und Wind für alle Jahr! 
„Hugin“! alſo tauf ich dich heut! 
Glückliche Fahrt dir, für alle Zeit!“ 


der Dampfer iſt auf den Namen u 


tauft. Fräulein Daffe wurde von dem fm 0 


norwegiſchen Conſul Herrn Jörgenſen, der ihr 
einen Blumenſtrauß mit Schleife und Kokarde 
in norwegiſcher Nationalfarbe überreichte, nach 
der Anſprachſtelle geführt. Nach dem Spruch 
zerſchellte ſofort die übliche Champagnerflaſche 
und das Schiff glitt in die Zluthen. Herr 
Conſul Jörgenſen brachte ein Koch auf die 
Rhederei und den Capitän aus und dankte Frl. 
Daſſe für die Ausführung des Taufactes. Diele 


andere Reden wurden den Betheiligten gewidmet 


und fo verlief die Jeſtlichkeit in ſchönſter Stim- 
Das wackere Schiff ſieht nun feiner 
Vollendung entgegen und verläßt im Laufe des 
Juli vorausſichtlich unſeren Fafen. Wir wollen 
wünſchen und hoffen, daß der Dampfer „Yugin” 
noch weitere Bauten für Norwegen in Danzig 


bringen möge. 


8 eisenbahn -Conferens. Geftern fand in 
Danzig auf der königl. Eiſenbahn Direction eine 
Derſammlung unter Leitung des Herrn Ober- 


bauraths Koch ſtatt. Gegenſtand der Verhand- 
lung bildete die Verlegung des Neuſtädter Zuges 


Nr. 554, aus Danzig 10 Uhr Abends, auf die 
Vormittagsſtunden, weil zwiſchen dem Zuge 7.30 
und 1.50 von Danzig nach Neuſtadt etc. ein zu 
großer Zwiſchenraum vorhanden iſt. Vertreten 
waren die königl. Regierung durch Herrn Re- 
gierungsaſſeſſor Walter, die Kaufmannſchaft durch 
Kerrn Kaufmann Wieler, die Gemeinde 3oppot 
durch Herrn Gemeindevorſteher Dr. v. Wurmb, 
die Gemeinde Rahmel durch Herrn Gemeinde-Bor- 
fteher Rittergutsbeſitzer Pferdmenges, ferner die 


Geineinden dingen und Katz. Im Verlaufe der ver- 


handtung zeigten ſich die königl. Regierung, die 
Danziger Kaufmannſchaft, fowie die Gemeinden 
Zoppot und Rahmel einig mit dem Herrn Land- 
rath des Neuſtädter Areifes, deſſen Gutachten 
schriftlich vorlag, daß der Jug 10 Uhr Abends 
aus Danzig nicht verlegt werden ſollte. Dagegen 
erachteten die genannten Corporatſonen und Ge⸗ 
meinden es für gut, wenn der 10 Uhr-Abends⸗ 


zug noch etwas fpäter und dann gleich bis Stolp 
durchgelegt, aber der Zug Nr. 560 um 9 uhr 


Abends aus Danzig ganz eingehen und dafür in 
die Vormittagsſtunden zwiſchen 7 und 1 Uhr in 
der Richtung Stolp eingelegt würde. Die königt. 
Mi wird die Angelegenheit weiter 
in Erwägung ziehen. 


„ lzum Vorortsberhehr] erhalten wir 
folgende Anregung zur Veröffentlichung: das 
Wohnen in den Vororten großer Städte 
wird nicht mit Unrecht auch ſeitens der Be⸗ 
hörden unterſtützt, und es iſt fehe erfreulich, 
daß auch auf alle Berkehrsanitalten, wie elentriſche 
Straßenbahnen eic. dahin eingewirkt wird, durch 
billige Tariſe, Ermäßigungen für Kinder etc., 
auch den weniger Bemittelten das geſundere 
Wohnen in den Vororten zu ermöglichen. Wir 
glauben, daß es gerade in jetziger Zeit nur dieſes 
Hinweiſes bedarf, um unſere Eiſenbahndirection 
zu veranlaſſen, einem Mangel im Fahrplane der 
pommerſchen Eiſenbahn zu beſeitigen. In der 
Richtung von Danzig hält nur ein Zug in Lang- 
fuhr, das ift der letzte Abendzug nach Neuftadt, 
der wahrſcheinlich von Langfuhr auch ſehr wenig 
benutzt wird. Wer fonft von Langfuhr die 


pommerſchen Züge benutzen will, muß entweder 


vorher nach Danzig oder nach Zoppot fahre 


Gemahlin, der Hofdame v. SÄnberg, Rittmeiierg 4 


ie 


jehigen Husnumerirung liegt zur koſtenloſen Einſtcht 
im Berhehrsbureau der „Danziger Zeitung“ aus. 


* Iprivatanſtalten für Beifteshranhe.] Der Minifter 
der Juſtiz, der Medizinalangelegenheiten und des 
Innern haben eine neue Anweiſung über Unterbringung 
von Geiſteskranken, Epileptiſchen und Zdioten in 
Privatanſtalten erlaſſen. Die Aufnahme erfolgt auf 
Grund eines von dem zuſtändigen Areisarzt, dem 
ärztlichen Leiter einer öffentlichen Irrenanffalt oder 
einer Pfnchiatrifchen Univerfitätsklinik nach vorheriger 
Unterſuchung früheſtens 14 Tage vor der Aufnahme 
ausgeſtellten Zeugniſſes. Die Aufnahme eines wegen 
Geiſtesſchwäche oder Geiſteskrankheil entmündigten 
Kranken kann auch auf Grund des Atteſtes eines 
anderen approbirten Arztes ſtattfinden. Die Entlaſſung 
muß erfolgen, wenn der Kranke geheilt iſt, wenn er 
in Folge vorgeſchrittener Beſſerung der Anitalts- ' 
behandlung nicht mehr bedürftig iſt, wenn die Ent- 
mündigung gerichtlich rechtskräftig abgelehnt oder 
wieder aufgehoben iſt, oder wenn der geſetzliche Ver · 
treter des Kranken die Entlaſſung fordert. Die Aufſicht 
wird in den Anſtalten durch den zuſtändigen Kreisarzt 
und für den Fall, daß derſelbe Arzt der Privatanftalt 
iſt, durch den geſetzlichen Vertreter des Kreisarjtes 
ausgeübt, welcher mindeſtens einmal im Sommer und 
einmal im Winter eine unvermuthete Reviſion vor - 
nimmt. Außerdem wird in der Regel fährlich einmal 
Er Privatanſlalt durch eine von den Miniftern der 
Medizinalangelegenheiten und des Innern einzuſetzende 
Beſuchscommiſſion beſichtigt. ; 


* (Wohlfahrts-Totterie.] Laut Bericht des Lotterie- 
Geſchäfts von Carl Feller fielen am 3. Ziehungstage 
Nachmittags folgende größere Gewinne: 1 Gewinn 
10 RE eg 

auf Nr. R ewinne von 5 
auf Nr. 233537 303963 318 938. 11 Gewinne von | derſenigen verfiherungspflictigen Perjonen, die 
500 Mk. auf Nr. 5840 65798 185 859 244593 255564 | bei dem Unglück der chemiſchen Fabrik. Gries- 
278 631 326 374 343.600 344080 349 702 357134. | heim Elektron verſchieden find, die Vorbeſcheide 
11 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 85770 124080 | für die Entſchädigung zugehen laſſen. Das 
196221 304858 311528 318992 321584 327951 | Sterbegeld für die Berunglückten beläuft ſich auf 
331.000 443 132 486993. 1908 Mk., die Rente für 11 Wittwen beträgt 

In der am . Tage, Vormittags, fortgejehten Ziehung 2479 Mk. und für 30 Kinder 6472 Mk. im 3 
fielen noch folgende größere Gewinne: 1 Gewinn von In den Arankenhäufern von Ir fu t ahre, 
5000 Ih. auf r. 350 852. 1 Beminn ven 10 Mk. | und Höchst befinden ſich über 60 Perſonen. M. 
auf Ar. 433 360. 8 Gewinne von 500 Mh. auf Nr. und Föchſt befinden ſich über 60 Perjonen, die 
67 208 191 778 218824 310970 312005 344479 420831 | bei dem Unglück Verletzungen davongetragen 
78 756 116,897 nes er 180920 19701 ig bes 300 f „ ISenberberer 6 

b 2 Jh onderbarer Selbſtmordverſuch.] Ein 
451 136 467 606 81959. (Ohne Gewähr.) J — aus dem pommerſchen — Lass 

Imeſſerſtecherei. L In der Schichaugaſſe war J verſuchte ſich auf ungewöhnliche Art das Leben 
geſtern Abend eine Meſſerſtecherei enſſtanden, bei [ zu nehmen. Nachdem er ſich in Treptow a. N. 
welcher der Arbeiter Max Cjarnekhi einen Stich in un Muth getrunken hatte, fuhr er, vor 
den linken Oberſchenkel und der Arbeiter Franz Jaſch inem Dorfe angelangt, in vollem Galopp 
einen langen Schnitt in die linke Halsſeite erhielt. | unter die Windmühlenflügel der in vollem 
Beide hatten ſich gegenſeitig mit Meſſern bearbeitet | Gange befindlichen Mühle, um ſich, wie er vorher 
und wurden, nachdem fie zunächſt im Cazareth ver- zu Bekannten geäußert hatte, todtſchlagen zu 
bunden worden waren, zur Vermeidung weiterer Exeeſſe laſſen. Sein vorhaben mi lang jedoch denn die 
in Haft genommen. Ruthen der Mühle zerſchmetterten zwar ſeinen 

er für den 5. Juni 1901.] Der- J Wagen vollſtändig, verletzten ihn ſelbſt jedoch 
haftet: 6 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Meſſer- nicht im geringſten, fo daß er von dem den Be- 
ſtechens, 2 Perfonen wegen Zrunkenheit, 2 Obdachloſe.] trieb der Mühle leitenden Geſellen, welcher durch 
— Befunden: Arbeitsbuch für Guſtav Werner, 1 Porte. das Gekrach, das die den Wagen zerſchlagenden 

Flügel verurſachten, aufmerkſam gemacht worden 


monnaie mit 75 Pf. und Nabattmarken, 1 kurze 
Nickelkette mit Haken und Oeſe, abzuholen aus dem war, unversehrt unter den Trümmern feines 
Gefährts hervorgezogen werden konnte. 


Fundbureau der königl. Polizei-Direction, am 23. April 
1 Sack mit Steinkohlen, abzuholen vom Schutzmanns⸗ { 
* (Eine A wird aus München 
gemeldet. Am frühen Morgen des 2. Juni 


wurden auf dem Walchenſee in einem Kahne die 


liegende Umſtände an der vollſtündigen 
führung ſeiner Abſicht gehindert wurde. Die 
halb und zoegen der Ipeiheitsberaubung hi 
Gerichtshof unter Berückſichtigung aller n 
auf ein Jahr a erk Die i 
fuchungshaft konnte nicht in Antec N 
werden. In Verbindung damit wor au adatiot 
zu erkennen. dagegen glaubte der Gerichtshof don 
einer Verſetzung in die zweite Klaſſe des Gel. 
datenſtandes Abſtand nehmen zu Din. 


dus billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


Culm 0,80, Graudenz 0,78, Kurzebrack 0,96, 
Dirſchau 0,84, Einlage 0,98, Pieckel 2,24, 
Schiewenhorſt 2,50, Marienburg 0,46, Wolfsdorf 


} um den Anſchluß zu ermöglichen. Warum nicht 
7 auch die anderen fahrplanmäßigen Züge in Langfuhr 
\ halten, ift um ſo weniger zu verſtehen, als in der 
umgekehrten Richtung faſt alle Züge in Langfuhr 
halten. Aus dem Fahrplane ift deutlich erſichtlich 
daß dem Anhalten der Züge in der Richtung von 
Danzig betriebstechniſche Gründe nicht entgegen⸗ 
ſtehen können, da die von Dirſchau kommenden 
Züge jo langen Aufenthalt in Danzig haben, daß 
derſelbe ſich leicht um die wenigen Minuten, 
welche das Halten in Langfuhr erfordert, kürzen 
läßt. Cangfuhr hat mit Heiligenbrunn und Koch. 
ſtrieß nach der Zählung vom 1. Dezember 1900 
16 566 Einwohner, wir ſollten glauben, daß dieſe 
Zahl genügt, um das Halten der Züge in der 
Richtung von Danzig in Langfuhr rentabel er- 
ſcheinen zu kaſſen und bitten unſere Eiſenbahn⸗ 
direction ſolches bei Aufftellung neuer Fahrpläne 
in wohlwollende Erwägung zu ziehen. 


* [Führer durch Zoppot.] In dem Verlage 
von A. W. Kafemann-Danzig, der ſich von jeher 
die Aufgabe geſtellt hat, durch Veröffentlichung 
guter Führer dens remdenverte hr in den beiden 
altpreußiſchen Provinzen zu heben, gelangte ſo- 
eben die zweite — — 22 >> 
vielbeſuchte Oſtſeeba oppot, von E. Püttner 
ie an Städte und Landſchaften Nr. ), 
zur Ausgabe. Das Werk vervollſtändigt die 
Geſchichte Zoppots, welches bekanntlich in Kürze 
aus einer Land- in eine Stadtgemeinde über- 
geht, und bereits großſtädtiſche Einrichtungen wie 
Canaliſation, Waſſerleitung, elektriſche Be- 

f leuchtung etc. beſitzt, bis auf die Gegenwart und 
8 iſt mit vielen neuen Illuſtrationen, darunter die 
Erlöſer- und Meeresſternkirche, geſchmückt. Ein 
großer, deutlicher Plan von Zoppot mit alpha- 
dethiſchem Straßenverzeichniß iſt eine werthvolle 
Beigabe des Zührers. Allen Freunden unſerer 
Heimath und allen Beſuchern des beliebten Bade- 
ortes wird die neue elegant ausgeſtattete Auf- 
lage zu dem mäßigen Preife von 1.— Mk. will⸗ 
kommen ein. Die Karte für fich iſt zum Preiſe 
von 40 Pfennig käuflich. 


* [3um Kaiſer-Manöver.] Die Stadtgemeinde 
Danzig hat beim Kaiſermanöver im September 
d. Is. für die Unterbringung von etwa 
15'000 Mann, wenn auch nur auf wenige Tage, 
Sorge zu tragen. Um die Bürger durch dieſe 
außerordentliche ſtarke Einquartirung nicht zu: 
belaſten, macht die Stadt bekanntlich den Ber- 
ſuch, die erforderlichen Quartiere zu miethen. 
Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf die bezüg- 
liche Bekanntmachung der Gervis-Deputation. 
Bisher iſt die Zahl der Angebote keine ſehr große 
geweſen. Sollte die Stadt nicht bald begründete 
Ausficht haben, durch die Anmiethung den Bedarf 
decken zu können, fo wird nichts übrig bleiben, 
als die nöthigen Quartiere zwangsweiſe in An- 
ſpruch zu nehmen. Es dürfte dann nöthig werden, 
nicht nur die Hausbeſitzer, ſondern auch die 
Miether zur Einquartierung heranzuziehen, da 
die Hausbeſitzer allein zur Tragung dieſer Laſt 
nicht im Stande ſein würden. Daß für eine 
ſolche zwangsweiſe Einquartierung außer dem 
Serviſe, den die Stadt von den Militärbehörden 
gezahlt erhält (pro Tag für einen Gemeinen 
14 Pfennige, für einen Unteroffizier 25 Pfennige, 
für einen Vicefeldwebel 37 Pfennige und für 
einen Feldwebel 61 Pfennige) eine weitere Be- 
zahlung gewährt werden würde, iſt Raum an⸗ 
zunehmen. Im Intereſſe aller Bewohner der Stadt 
liegt es daher, wenn alle diejenigen Perſonen, 
welche in der Lage find, für die von der Gervis- | 
Deputation gebotenen erheblich höheren Sätze 
Mannſchaften bei ſich aufzunehmen, ſich ſobald 
als möglich melden, damit, wenn irgend an- 
gängig, die zwangsweiſe Einquartierung ver- 
mieden wird. Die Stadt ift bereit, zu dieſem 
Zwecke erhebliche Opfer zu bringen; ſie bedarf 
dabei aber auch der eifrigen Unterſtützung der- 
—— Bürger, welche Mannſchaften aufnehmen 

nen. 


' Landwirthſchaftliche Kriſis.] Der Herr 
Negierungspräſident in Danzig hatte einige Land⸗ 
rüäthe des Regierungsbejirks Danzig zu einer 
Beſprechung der Winterſchäden und der zu er- 
greifenden ſtaatlichen Maßregeln zu Montag 
Nachmittag nach Marienburg eingeladen. Außer 
dem Herrn Regierungspräſidenten v. Lolwede 
waren anweſend die Herren Geh. Regierungs- 
rath Döhn-Dirſchau, Landrath v. Etzdorf Elbing 
und Regierungsrath Freiherr Senfft v. Pilſach 
Marienburg. Die Verhandlungen wurden ver- 
taulich geführt. 


* [Hebungen.] Die diesjährigen Uebungen von 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes finden in 
Weſtpreußen wie folgt ſtatt: Vom 11. Juni 

Unteroffiziere der Pioniere, vom 12. Juni Mann- 

! haften der Pioniere, vom 12. Juni Jäger der 

F Reſerve und Landwehr, vom 13. Juni Unter- 
oſſtziere und Mannſchaften der Provinzial 
Infanterie, vom 25. Juni Garde-Infanterie der 
Landwehr auf 14 Tage, vom 3. Juli Volks- 
ſchullehrer zur zweiten uebung auf 4 Wochen, 
vom 4. 2 Sanitätsunteroffiziere der 
Garde auf 20 Tage, vom 25. September Kranken⸗ 
würter der Garde auf 14 Tage, vom 1. Oktober 
ehema rn des Trains auf 
8 Wochen, vom 3. Oktober Arbeitsſoldaten der 
Reſerve und Landwehr auf 14 Tage. 


IHKreistag. ] Am 3. Juli, Vormittags 11 uhr, 
wird ein Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe 
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen nur Wahlen, Vertheilung der Kreistags 
abgeordneten auf die Wahlverbände des Kreiſes, 
Bildung der Wahlbezirke für die Landgemeinden 
und Vertheilung der Abgeordneten der Land⸗ 0 

zu verlangen. Unter den Poſtſachen, die ihm aus- 


f di ( 
gemeinden auf die einzelnen Wahlbenrne. J. gehändigt wurden, befanden ſich auch eine Anzahl 
[Neue Eiſenbahnlinie.] die im Neubau Poſtanweiſungen. Es waren dies durchweg An- 
riſſene Bahnftrehe Büfow-Eippuſch-Berent | weiſungen auf kleinere Beträge. Wedzicki verſah 
5 am 15. Juli dem Verkehr übergeben werden den uittungsvermerk dieſer Anweiſungen mit 
Es ben täglich 3 Züge in jeder Richtu der Namensunterſchrift des Rechtsanwalts und ließ 
Muc 12 1 4.10 ung ver- ſich auf der Poft die Beträge auszahlen, die er für 

ne Pe Nachmittags Anker An deen pe 5 50 gelang ihm dies, am 

1 . ritten wurde er dabei betroffen, es bei eine 
Bütow 5.55, 12.50 und 6.45. Abfahrt von l 1 . ge 


Verſuch blieb. Im ganzen hatte W. ca. 32 Mh. aus- 
. Bütom: 4.30, 9.38 Morgens und 3.45 Nachmittags, bezahlt erhalten. Die Strafnammer verurtheilte ihn 
Ankunft in Berent 6.28, 10.01 und 5.31. 


U vier Wochen Gefängniß. 
Stadtbibliothek.] Die hieſige Stadtbibliothek „Tumnumerirung der Käufer in der Weiden⸗ 
ird im Monat Juli geſchloſſen bleiben. Borher | gaſſe.] Die fämmtlihen Häufer der Weidengaſſe 
ndet die aal a Reviſion des Bücherbeſtandes | (Miederftadt) haben kürzlich eine neue Numerirung 
ſtatt, zu welcher die entliehenen Bücher vom 17. erhalten und zwar führen u. a. yet das Königliche 
bis 19. Zuni eingeliefert werden müffen., Vom 


Gnmnafium die Nr. 1, die Reiterkaferne die 
. bis J. Bun finde dann noch "Büceraus- Nr. 2, das St. Marien- Krankenhaus die Nr. 3, 
gabe tat. 5 


TEN der königlichen Gewehrfabrik die 
N ige Waſferſtände der Meirhfel] laut 
35 14 er De 2 
ler Di 0 ö 


0,30 Meter. 


2 ITperſonalien beim Mffffät Kurſchat, Kaſernen - 
infpector in Dt. Eylau, nach Danzig, Conrad, 
Kaſerneninſpector in Danzig, als Controleführer auf 

robe nach Dt. Eylau, Schwartzkopf, Garnijon- 

erwaltungs⸗Controleur in Danzig, nach Oſterode, 
Pätzold. Kaſerneninſpector in Oſterode, nach Danzig, 
Gückel, Kaſerneninſpector in Thorn, als Controle- 
führer auf Probe nach Inowrazlaw verſetzt. 


* [Perſonalien bei der Poſt.] Uebertragen iſt dem 
Ober⸗Poſtdirectionsſecretär v. Roy in Danzig eine 

oſtkaſſirerſtelle bei dem Haupt⸗Poſtamt hierſelhſt. 

ngenommen find als Telegraphengehilfinnen die 
Damen Dumke in Konitz, Reichert und Schink in 
Inowrazlaw, Strauß in Graudenz, Heuchler in, 
Bus Theurer in Elbing, Tuchtenhagen und 
M. Valtbracht in Danzig. Angeſtellt ſind: Die Poſt⸗ 
praktikanten Buchholz aus Mannheim in Ot. Enlau, | 
Leberke aus Dresden in Briefen als Poſtſecretäre, 
die Poſtanwärter Kruck in Konitz, Gerüll in Thorn 
als Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find: Der Poſtſecretär 
Pohl aus Cüben als commiſſariſcher Ober-Poſt⸗ 
directionsſecretär nach Danzig, die Poſtaſſiſterten 
Gnuſchke von Graudenz nach Gruppe Schießplatz, 
Strauß von Schwetz (Weichſel) nach Danzig, 
Lehn von Braunsberg nach Frauenburg. 5 


r. [Eine neue Schwurgerichtsperiode] beim 
hieſigen Landgericht beginnt am Montag, den 1. Juli. 
Dieſelbe wird vorausſichtlich volle zwei Wochen dauern. 
Als Präfident wird Kerr Landgerichtsrath Schönfeld 
fungiren. Ob die für den mehrfach erwähnten kaſſubi. 
ſchen Monſtreprozeß wegen Meineides für den 17. Juni 
und die ‚folgenden Tage angeſetzte Extra - Schwur 
gerichtsperiode für diefen Termin zu Stande kommen 
wird, erſcheint jetzt zweifelhaft. Die Vorarbeiten dazu 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


* [Brilikenfperre.] Die Brücke über den Radaune- 
kanal in Altſchottland iſt zum Zwecke des Neubaues 
auf voraus ſichtlich ſechs Wochen geſperrt worden. Da 
auch die Radaune-Brücke in Stadtgebiet (Schönfelder 
weg) geſperrt worden iſt, muß der Verkehr für 
ſchwere Juhrwerke von Danzig nach der Schönfelder 
Chauſſee und umgekehrt während der Bauzeit der be · 
zeichneten Brücken über die Radaune-Brücke in Ohra 
erfolgen, wohingegen leichte Fuhrwerke den am linken 
Ufer des Radaunehanals entlang führenden Weg be. 
nutzen können, 


[ Berkehrsſperre.] In Folge des Stapellaufs 
des Linienſchiffes D. wird die Weichſel in der 
Nähe der Schichau-Werft am Donnestag, den 6. 
d. Mis., von Vormittags 11½ Uhr ab bis zur Frei 
gabe durch den Hafeninfpector nach beendetem Stapel. 
lauf für den Schiffsverkehr geſperrt werden. 


* (Der Kriegerverein ee N hielt geſtern 
Abend ſeinen General-Appell für den Monat Juni im 
Vereinslokale „Künſtlerklauſe zum Gambrinus“ den 
in Vertretung des verhinderten Vorſitzenden Herr 
Dereinshauptmann Nötzel leitete. Herr Goldſtein be⸗ 
richtete über die Theilnahme des Vereins an dem 
letzten Bezirkstage und dem damit verbundenen Feſte 
der ie e des Kriegervereins Putzig am 2. d. 
Mts. Das Feſt 1 für alle Betheiligten einen be- 
friedigenden und ſchönen Verlauf genommen und wird 
den Theilnehmern in dauernd froher Erinnerung 
bleiben. Für die umſichtigen Vorbereitungen zur Feſt⸗ 
— 57 9 Putzig wurde den Herren Goldſtein und 

ieber gedankt, indem ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen erhoben. die Beſchlußfaſſung über das 
Arrangement eines Sommerfeſtes wurde bis zum 
nächſten General-Appell ausgeſetzt. — Nach Erledigung 
des geſchäftlichen Theiles blieben die Kameraden noch 
längere Zeit geſellig beiſammen. 


— — 
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Vermiſchtes. 
Idas Unglück in Griesheim.] Die chemiſche 
Induſtrie - Berufsgenoſſenſchaft hat, wie der 
„Dolksztg.“ mitgetheilt wird, den Hinterbliebenen 


Wachtmeiſter Herrn Jonas, Neufahrwaſſſſer, Dlivaer- 
ſtraße 50. Die Empfangsberechtigten werden hier- 


Wilhelm Scheffler des ZJeldartillerie-Regts. Nr. 72 in 
der Kalben Allee vom Pferde und erlitt mehrere 
Rippenbrüche, fo daß er mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens in das Garniſonlazareth gebracht werden 
mußte. — Nachmittags wurde der Arbeiter Emil Berg 
auf dem Dampfer „Gedania“ von einem Balken be- 
fallen und erlitt einen Unterſchenkelbruch. Der ſtädtiſche 
Sanitätswagen brachte den Verletzten in das chirurgiſche 
Stadtlazareth. 


r. F Ein Vergehen gegen das Ge⸗ 
brauchsmuſterſchutzgeſetz wurde dem Kaufmann Klex 
Eh mielecki aus Pr. Stargard zur Laſt gelegt. Herr 
Chmielechi betreibt in Pr. Stargard ein Colonial-⸗ 
waarengeſchäft und Liqueurfabrik. Im Jahre 1900 
brachte er verſchiedene Liqueure zum Verkauf, die 
ähnlich etikettirt waren, wie drei der Firma 
Kasprowicz in Gneſen durchs Gebrauchs muſterſchutz 
eingetragene, vor Nachahmung geſchützte Flaſchenetiketts 
für Liqueure. Die Firma Kasprowicz ſtellte bei der 
Staatsanwaltſchaft Strafantrag und trat außerdem als 
Nebenklägerin auf, indem fie von dem An- 
geklagten eine Buße von 3000 Mark für 
Schädigung des Geſchäfts verlangte. Die Strafkammer 
in Pr. Stargard, welche ſich am 8. Januar d. Is. mit 
der Sache befaßte, ſprach den Angeklagten frei und 
wies den Nebenkläger mit ſeinem Anſpruch auf Buße ab. 
Sie hielt den Unterſchied zwiſchen den durch Gebrauchs 
muſterſchutz geſchützten Etiketts der Firma Kasprowicz 
und den von dem Angeklagten in Umlauf geſetzten für 
hi weſentlich, um zu einer Verurtheilung 15 kommen. 

ieſes Urtheil wurde von dem Mebenkläger durch 
Reviſion beim Reichsgericht angefochten und 
die Aufhebung N erzielt. Zur erneuten Ver- 
handlung wurde die Sache an die hieſige Strafkammer 
verwieſen. So hatte ſich dieſe geſtern mit derſelben 
Angelegenheit zu befaſſen. Beide Arten von Etiketts, 
durch welche ein Liqueur mit polniſchen Namen belegt 
wird, lagen dem Gericht vor. Das Gericht war 
anderer Anſicht wie die Strafkammer zu Pr. Stargard 
und verurtheilte den Ang gten ju einer Geld- 
ſtrafe von 150 Mk.; wies jedoch den Nebenkläger mit 
‚feinem Anſpruch ebenfalls ab. Für die Verurtheilung 
war dem Gerichte der Umſtand maßgebend, daß der 
Angeklagte ſeinen Liqueur zwar nicht mit ganz den- 
ſelben polniſchen Namen wie die Gneſener Firma, aber 
mit einem Worte gleicher Abſtammung bezeichnet hatte — 
Einer recht dreiſt ausgeführten Urkundenfälſchung in 
Verbindung mit Betrug machte ſich an zwei auf 
einander folgenden Tagen im März d. J. der erſt 
15 Jahre alte Schreiberlehrling Caſimir Wedzichi von 
hier ſchuldig. Derfelbe war bei einem hieſigen Rechts 
anwalt beſchäftigt. Hier kam er auf den Gedanken, 
am Poſtſchalter die 25 55 für ſeinen Arbeitgeber 
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1 ER, ſich 2595 5 . 
echte innerha eines ahres im Zundbureau er 2 
Sone Polſzel Drectlon zu melden. — Verloren: 8 des en Schauſpielers Richard 
1 fitberne Damen-Remontoiruhr mit ſilberner Nette, Spiegl (genannt Willfried) aus Bra; und der 
Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe Berent über 100 Mk. 24jährigen Ida v. Spruner aus München, der 
für Bernhard Muntkowski, 2 kleine Mal- Vorlagen, Tochter eines Oberſtleutnants, aufgefunden. Allem 
am 28. Mai 1 goldenes Damen-Pincenez, abzugeben | Anſcheine nach haben die beiden den gemein- 
im Fundbureau der königl. Polizeibirection. ſamen Tod durch in gefunden. Zwiſchen 
Aus den Provinzen. 5 Ben an pre on u Zeit ein 
Hun en Atrpptr 1 Liebesverhältniß. Der Vater des Fräuleins er- 
us en rovinzen. I ͤ fuhr von dem Verhältniß erſt vor 18 bis 
Stolp, 4. Juni. Durch Blitſſchlag wurde bei dem | fieben Tagen. Er bedeutete feiner Tochter, daß 
bam ein Gtaltgebäude des Gutsbsfihers Sgweler er ne ſeice Cinmilligung iu ener Berehelihung 
entzündet. Das Gebäude brannte nieder. 18 Se 75 dem Schauſpieler geben werde. Dies fcheint 
Nindvieh und ein Pferd find mitverbrannt. ſich das Mädchen ſehr zu Herzen genommen zu 
Marienburg, 4. Juni. Ein junges Dienſtmädchen haben, denn fie entfernte ſich vor einigen Tagen 
in Neuhof bei Grunau, das ſich Mutter fühlte, hat von Haufe, ohne etwas zu jagen und fuhr mit 
ſich durch Phosphor vergiftet. Es muß eine Unmenge ihrem Geliebten nach Kochel. Im dortigen Bade 
von rothköpfigen Streichhölzchen abgekaut haben, denn übernachteten beide und traten dann zu Zuß den 
der Körper enthielt ſolche 61 mengen, daß die Aerzte, 4 Weg nach dem Walchenſee an. Dort mietheten 
3 55 ne die Section der Leiche vornahmen, | jie am Sonnabend gegen Abend 7 Uhr einen 
arüber erſtaunten, j 
n Konitz, 4. Juni. Der Zteifchergefelle Moritz a 2 fuhren auf > a ar 
cewy wurde heute (Dienstag) zur Verbüßung der 8 rüh zwiſchen 2 hr wurde der 
gegen ihn durch Urtheil des Konitzer Schwurgerichts Kahn beim „Jäger am See“ in Urfeld auf den 
vom 16. Februar d. Js. erkannten Zuchthausſtrafe von Strand gezogen, aufgefunden. In ihm lagen die 
vier Jahren nach dem Zuchthauſe in Graudenz trans-] beiden todt. Sie hatte eine Schußwunde in der 
portirt. a linken, er in der rechten Schläfe. Beide waren 
Baldenburg, 3. Juni. Größere Gewitter zogen am | mit Gürteln und Hofenträger an einander ge- 
Sonntag über unſere Stadt und Umgegend. Der | bunden. der jünfläufige Revolver, aus dem 
Bauerhofsbeſitzer Auguft Melchert in Gr. Carzenburg zwei Schuͤſſe abgefeuert worden waren, lag neben 
hatte ſich auf einige Stunden zu ſeinen Verwandten ihnen im Kahn. Als ſie Walchenſee verlieh 
nach Linow begeben, von wo er bis heute Morgen | wuren fi 5 fröhlich und guter Di eßen. 
noch nicht zurückgekehrt war. Mehrere Leute gingen fie noch | & guter Dinge und 
deshalb he EN ſuchen und fanden ihn auf der Land. | Jangen auf dem See. Fräulein v. Spruner hatte 
ſtraßſe vom Blitz erſchlagen auf. (Oſtd. Tig.) ] Tags vorher ihre ganze Baarſchaft mit 9 Mk. 
K. Gumbinnen, 4. Juni. Das gemeldete Urtheil ] nach Haufe geſchickt. Bei dem Schauspieler wurde 
in dem Prozeß wegen Ermordung des Nitt- | ein Brief des Fräulein o. Spruner gefunden. 
meiſters v. Krosigk wurde erſt gegen Mitter- | worin fie ſchreibt, daß fie ſchon längſt nicht mehr 
nacht vom Kriegsgericht gefällt. Wie ſchon er- | am Leben wäre, wenn fte nicht der Gedanke an 
wähnt, hatte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit | ihre Mutter feſthiefte. 
der Staatsanwalt über 2 Stunden auf ſchuldig Berlin, 5. Juni. Wolffs Bureau meldet aus 
plaidirt. Die Dertheidiger, Rechtsanwälte Bur- Peking vom 4. d. Mis.: In der verbotenen 
hard und Horn aus Inſterburg plaidirten auf Stadt ift eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. 
Freiſprechung wegen des Mordes und baten, bei [ Die Japaner und Amerikaner halten den be- 
Marten den Verſuch der Jahnenflucht und die | treffenden Stadttheil ſtreng abgeſperrt: Näheres 
ihr vorausgegangene Zreiheitsberaubung als ift daher vorläufig nicht zu ermitteln, 
einen Act der Derzweiflung und darum in] Berlin, 3. Juni. Eine 68 Jahre alte Frau 
möglichſt mildem Lichte anzuſehen. Marten ſei ] warf am Sonntag Abend in der Trunkenheit 
freiwillig zurückgekehrt, es liege alſo nur un- ihre ſieben Wochen alte Enkeltochter aus dem 
erlaubte Entfernung vor, bei der die zu er- | Fenfter der elterlichen Wohnung in Abweſenheit 
kennende Strafe als durch die ausgeſtandene $ der Eltern auf den Hof hinab, wo das Kind 
lange Unterſuchungshaft verbüßt angeſehen | jofort todt liegen blieb. die Frau wurde ver- 
werden müſſe. Gegen 11 Uhr Abends zog ſich | haftet. 
der Gerichtshof zur letzten Berathung zurück, eiwa Breslau, 5. Juni. (Tel.) Als geftern Abend 
um 11¾ Uhr verkündet der Berhandlungsleiter, | 11 uhr eine kleine Geſellſchaft in dem Paschke ſchen 
Kriegsgerichtsrath Schultz das Urtheil. Als er J Reſtaurant in der Taſchenſtraße war, ſtürzte 
einleitend bemerkt, daß der Gerichtshof zu der ee der wohnungsloſe, vor kurzem aus dem 
Ueberzeugung gelangt ſei, daß der Mörder nur] Irrenhauſe entlaſſene Journaliſt Hans Milde mit 
in der vierten Schwadron zu ſuchen iſt, [dem Rufe: „Sie haben meine Exiſtem vernichtet“. 
und daß gegen den Angeklagten Marten viele | auf den Wirth zu und verwundete ihn und 
und ſchwere Verdachtsmomente ſprechen, ging zwei Gäſte durch Schüſſe. Der Thäter wurde 
durch den Zuhörerraum ein halblautes Flüſtern: J verhaftet. 
„Alſo wird er doch verurtheilt.” Aber, fo fährt] Reichenbach i. Schleſ., 3. Juni. Heute tödtete 
Kriegsgerichtsrath Schultz fort, zur Meber- der Infanterift Patzelt durch Schüſſe aus feinem 
führung haben dieſe Verdachtsmomente] Dienſtgewehr aus Eiferſucht den Begleiter eines 
nicht genügt, der Unteroffizier Marten iſt von | von ihm geliebten jungen Mädchens, dann das 
der Anklage des Mordes freigeſprochen, ebenſo | Mädchen und ſchließlich ſich ſelbſt. Alle drei 
der Sergeant Hickel. Damit fällt auch die An-] waren ſofort todt. 
klage wegen Meuterei. Wurde Hickel freige- Nuslowitz, 5. Juni. (Tel.) Während des 
iprochen, fo mußte auch domning freigeſprochen] geſtrigen Unwetters ſchlug ein Blitz in die aus 
werden, da von einer Begünſtigung in dieſem [dem Anfang des 16. Jahrhunderts ſtammende 
Falle nicht mehr die Rede ſein kann. Dagegen | katholiſche Pfarrkirche in Nyslowitz. Die Kirche 
hat der Gerichtshof das militäriſche Verbrechen wurde vollftändig eingeäſchert. Auf dem benach- 
der Jahnenflucht als erwieſen erachtet. Aus-] barten ruſſiſch-polniſchen Gebiete wurde ein von 
ſchlaggebend war dabei die von Marten zuge- fünf Perfonen nebft dem Aut beſetztes Fuhr · 
gebene Abſicht, über die Grenze nach Rußland zu | werk vom Blitz getroffen. die ſechs Perſonen 
gehen. Der Gerichtshof hat eine freiwillige | ſowie die Pferde wurden erſchlagen. 
Rückkehr nicht anzunehmen vermocht, it viel-] Vochum, 5. Juni. (Tel.) Auf der Zeche „Friedrich 
mehr der Ueberzeugung, daß Marten lediglich [der Große“ erftichten ein Steiger und zwei Berg 
durch außerhalb feines Willensbethätigung J leute durch Gaſe. 


Nrn. 35—38, der 

Artillerie-MWerkftatt die Nr. 55 und die neue 

Befzirksſchule ze dem königl. Gymnaſium 
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Fulda, 5. Juni. (Tel.) Bei dem Neubau der 
viilleriekhalerne Bürsten geſtern mehrere Maurer 
ie Dache ab. Einer war ſofort todt, zwei ſchwer 
verletzt. 

Birmingham, 31. Mai. Die Polizei entdeckte 
geſtern Morgen im Keller einer Wittwe, die Be- 
rdigungen bejorgt, die Leichen von 35 Kindern 
n Seifenkiſten. die Leichen wurden nach dem 
Todtenhauſe gebracht. die Frau wurde unter 
dem Verdachte, den Tod der Kinder herbeigeführt 
b haben, verhaftet. Die Polizeibeamten haben 


n vier Kiſten von Kerzten ausgeſtellte Todten⸗ 

cheine gefunden. Die Angeklagte erklärte, daß 

ie übrigen Todtenſcheine vernichtet worden ſeien. 
die Leichen ſeien diejenigen von unehelich ge ⸗ 
borenen Kindern, die ihr zur Beerdigung über- 
geben worden ſeien. 


Pet, 5. Juni. (rel) Geſtern Abend ging über 


die Stadt Verſech und deren Umgebung ein ein- 
ſtündiger Wolkenbruch, verbunden mit Hagel, 
nieder. Die Waſſermaſſen drangen in mehr als 
100 Häuſer ein und ſchwemmten mehrere Brücken 
fort. Durch den Kagel wurden die Saaten ſowie 
Obſt- und Weingärten verwüſtet. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen. a 5 
Petersburg, 5. Juni. (Tel.) Auf der Jaros- 
lawer Eiſenbahn in Anbinsk explodirte geſtern 
der Keſſel einer Locomotive. Drei Paſſagiere 
wurden getödtet, der Maſchiniſt ſchwer verwundet. 
Moskau, 3. Juni. (Tel.) Bei dem Brande 
eines Kauſes find hier heute fünf Menſchen 
ums Leben gekommen und elf verletzt. 
Newnork, 5. Juni. (Tel.) In einer Grube 
der Iron Manntain (Michigan) ereignete ſich durch 
einen unglücklichen Zufall eine Dunamitexploſion. 


Durch die in Folge derſelden entſtandenen Gaſe 
8 acht polniſche und italieniſche Arbeiter 
getödtet. 


Scherzhaftes. 

[Im Schwimmbad.] A: Geben Sie nicht 
auch Ihre Werthſachen dem Bademeiſter zum 
Aufbewahren? Zürchten Sie denn keine Taſchen⸗ 
diebe? — B.: J bewahre! Ich nehme einfach 
meine Uhr aus der Weſtentaſche und ſtecke fie 
in die Hoſentaſche — da ſucht kein Dieb nach 
einer Uhr! — A.: Und das Portemonnaie? — 
B.: Nun, das nehm’ ich natürlich aus der Hoſen⸗ 
taſche und ſteck es in die Weſtentaſche — da ver- 
muthet es niemand! 


Standesamt vom 5. Juni. 


Geburten: Böttchergeſelle Ernſt Ackermann, T. — 
Molkereigehilfe Dtio Bachmann, S. — Arbeiter 
Guſtar Reh, S. — Arbeiter Auguſt Ferdinand Schenk, 
T. — Arbeiter Wilhelm Mampe, S. — Arbeiter 
Johann Auguft Warner, T. — Kaufmann Alfred 
Sembritzki. T. — Arbeiter Hermann Bornowski, ©. 
— Kaufmann Moſes Herſchhorn, S. — Sattler und 
Tapezier Otto Hein, T. — Zimmergeſelle Hubert Preuß, 
S. — Arbeiter Albert Engler, T. — Arbeiter Johann 


Dawidowshi, T. — Schloſſergeſelle Hermann Albrecht, 


S. — Unehel.: 4 S., 4 

Kufgebote: Kaufmann Guſtav Georg Karl Immanuel 
Robert Schinkel zu Graudenz und Louiſe Maria 
Magdalene Schröder hier. — Kaufmann Otto Leopold 
Richard Roſe und Johanne Marie Erneſtine Henſel, 
beide hier. 

Heirathen: Architect Johann Auguſt Ambrofius 
Hauke und Bertha Sophie Pauline Kutt, beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Arthur Lebbe, faſt 40 J. — 
Wittwe Mathilde Walther, geb. Wellmann, faſt 79 J. 


— T. d. Töpfergeſellen Albert Schroeder, 3 M. — 
Haus diener Hermann Julius Lewandowski, 17 J. — 
1 Hafenaufſeher Franz Garbaszewski 57 J. 

M. — Frau Wilhelmine Juſtine Krauſe, geb. Brauer, 
29 J. — Frau Amalie Domnick, geb. Kauffner, fat 
82 J. — Hoipitalitin, Wittwe Rofalie Kalb, geb. 
Treichel, 78 J. 5 M. — Unehelich: 2 T. 


Berlin, den 5. Juni. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

555 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht aus gemäſtete, und ältere ausgemäſtete — . 
e) müßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte — M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus · 
ale Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren — A; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen — M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen — M. 

2173 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
befte Saugkälber 72—75 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—66 M; c) geringe Saug- 
kälber 58—62 UL; d) ältere gering genährte (Freſſer) 

2925 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 65—68 M; b) ältere Maſthammel 62—64 Al; 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
57—60 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — M. 

11511 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 


33 M; b) Käſer — M; e 80 
a. 9 ee 1 | era Es 


Verlauf und E Darktes: 
Rinder. Der Umſatz an Rindern war ſchwach, fo 
1 maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen waren. 
älber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

ans Der Beſtand an Schafen wurde glatt ge- 
räumt. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief langjam 
und wird vorausfichtlih nicht geräumt; fette Waare 
blieb vernachläſſigt. 


Danziger Börſe vom 5. Juni. 

Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
rothbunt 761 Gr. 168 M. hellbunt bezogen 766 Gr. 
163 M per Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 725 Gr. 
134 M, 750 Gr. 133 M. 744 Gr. 132 M. Alles per 
714 Gr. per To. — Gerſte ohne Handel. — Hafer 
inländifhe 132 M per To. bez. — Erdſen polniſche 
zum Tranſit Futter- 100 M per To. geh. — Lupinen 
polniſche zum Zranfit blaue 90 M per To. bez. — 
Einſen ruſſ. zum Tranſit mittel 120 M per To. geh. 
— Weizenkleie grobe 4,00, 4,05, feine 3,90, 3,95 M, 
per 50 Kilogr. bez. — Roggenkleie 4,65, 4,671/,, 4,75, 
beſetzt 4,50 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Juni 1901. Wind: NRW. 
Angekommen: Marie, Naßmuſſen, Stettin, Cement. 
— Karen, Weſth, Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Patriot (SD.), Cohrentz, Gjedjer, Holz. = 
Carla (SD.), Holſt, Cörge, leer. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Berlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Mont 
Die Direktio 


Bekanntmachung. 
Behufs Berklarung 


3; Reiſe von Rotterdam über 
haben wir einen Termin auf 
en 6. Juni 1901, Borm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsſokale, Pfefferſtadt 33— 
par! anberaumt. ’ 
Danzig, den 5. Juni 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


— 


Rasenmähmaschinen 


empfiehlt zu-billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


1 Inhaber Otto Dubke, 
1 Langgasse No. 8. 


7 


owie „ 


. . 
nieferne Schilflatten 


empfiehlt äußerſt billig 


Die Dampfſchneidemühle 


(Totengaſſe). 


Specialität: nur Neuheiten. 


Regenschirme 
Danziger Schirmfabrik. 


111 Reparaturen u. Bezüge!!! 


verkaufe gan unter Preis. 


952 
N 


Vietor Lietzau, 
i Danzig, Langgaſſe 44. 


Specialität: 


chte Bergkruſtall | 
ſometrope i 

Feine Rathenower 

Node lockig VDianhragma 
RE 


nr 


e der Geeunfälle, welche das von dem 
apffain Bialke geführte Dampfſchiff „Emma“ aus Danzig auf 
underland nach hier erlitten hat, 


 Hofgebäube, 
(6872 


8 Kartenbänke, Gartentisch e, 
Hartenstühle, Gartensessel. 


(5152 


Kieferne Dielen, 
5 Bohlen, 
Bretter 


m allen Qualitäten, in trockener zu 


(5 
2 


am Engliſchen Damm, St. Barbaragaſſe 


Rudolf Weissig, 


ſatzkausche Gasse am Langenmarkt. Bz 


Vorjährige Sonnenschirme 


Tuppich-Klpf- und Reinieues-Austll | 
„ * Er. een 


Optiſch-okuliſtiſche Anſtalt Vor dem Leegen Thore, Rothe Brüme Nr. 67, Ed. Müller, a | 


a Zufbeilmmg und Anfertigung 


richtig paſſender Augengläſer. 


5 Brillen, 
Pincenes, Lorgnetien, Perſpective.) 


Brillengläfer. 
65926 


Zulheilung und Anfertigung ſämmtlicher Augengläſer 
genau nach Maatz und wilſenſchaftlicher Vorſchrift. 


Reserven 


Berlin. 


Prospekte pp. 


für 


Canggaſſe 63, 


empfehlen 


für die 


Holzhandlung, 
. Hobelwerk. 


Fernſprecher Nr. 859, 


ußleiſten. 


Au'gepasst! 


Käse. 
Der Hitze wegen verkaufe ff. 
fetten Tilſiter 45, 50—60 , Schm 
„ 55, 60.—65 3, Werger Käſe, ſeinſtie Maare, 
U) Bachltein-Räle, Jeg Limburger, pr. St 
zul, 8 und Litewka-Käſe billigit 
illigſte Beiugsquelle für 


weizer Käſe, 


Kering- und Käſe-Handluns 


Inkaner Inloruaknale Hage a 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langenmarkt No. 11. 
Voll eingezahltes Grund- Capital. . 10000000 Rubel 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 
Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 
Baareinlagen 
zu 4% p. d. die ohne Kündigung zu beheben sind. 


zu 4¼ % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 46 
zu 4 %½ % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelshank 


Filiale Danzig. 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Carl Stangens Reise-Bureat, 


Filiale: Danzig. 
Gesellschaftsreisen im Juli: 


1 C. Schmidt, Jopengasse 66, 
1 en Lotterie-Einnehmer. 6808 
FREE RE RE ee” 


a: Special-Geschäft 


Sonnenschirme 


2 320 1 b empfte git. 
za. [Carl Köh 
— 750 „ I vorſt. Graben 45, Ecke Melterg. 
BE Kichte . 
bairiſche Vierrettig 
empfiehlt (2047 


Damenkleiderstoffe 
u. Confection. 
Prohl & Bouvain, 
Sommer. Saison. 
Max van Dühren, Danzig. 
danpfichneidenühle und In 


. „empfiehlt 5 
Balken, Verbandhölzer, Latten, Schaalbretter 
i in allen Dimenſionen nach Maaßliſte. 
Ferner als Specialität: trockenes Tiſchler- u. Tre 
ſowie fertig gehobelte a 1 Fußboden- Flelen und 


Käse. 80 Pf. für 1 Flaſche 


ilſtter Käſe bd 30—40 , voll-Izu 
i 9 Mare, aufsſtelle Rheiniſcher 
% 45, 50—60 


Stück 10—15 &, ſowie eh 
iederverhäufer. 


H. Cohn, Fiſchmarkt 12 


3700000 „ 


w| Ftinſte Tiſchbutter, 

loro % 1,10, M, täglich friſch, 

N vorzügl. alten 
las 


fetten Werderkä 


Aloys Kirchner, 
Brodbänkengaſſe 42. 
Elbinger Preffkäſe, 
Limburger Gahnen- 
u. ff. Münſterkäſe 


empfiehlt 

E. F. Sontowski. 

Friſche Tafelbutter, an ih 
d b 1, N u eie 

A. Setzke, Heil. Geiſtg. 1. 

Diesjährige ö 

ff. Matjes-Heringe 


und Elbcaviar 
empfiehlt 


E. F. Sontowski, 


Kausthor 5. (6651 
Empfehle friſch vom Nauch; 


Speckllundern, 
Räucheraal, 
Gtörfleiſch, 
Stremellachs, 


ferner täglich friſch bereitet, 
wenig geſalzenen 


Weichsel-Caviar, 
eule Matjes- Heringe. 


Verſand prompt in jeder 5 
ene ae „ de 


in 


(6572 


owle 


friſch angerichtet zum 
on 68806 


Mai b 


/ täglich 
a Preiſe v 


von ½ Liter Inhalt 


haben in der Kellerei und Ber- 
inzer 


Naiffeiſengenoſſenſchaften. 
Dominikswall 10, 
Hof, rechts. 


„ e 
(6441 ER 


> 


Unterhaltungsmuſtk und Arliſten⸗Aendez⸗ ons. 


Beſitzer und Director: 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 


Dereinsmitteln. Wa 


Fahrräder u. Fahrrad⸗Zubehör 


Reparatur-Lrkſtatt. — Fahrſchule. 
W. Kessel & Co., nis, 


TLanggar ter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 5 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 
. Deckenſchalung, gehobelt u. ‚gejpupdeten 


Dampffägewerk Kielau. Comtoir: dominiks wall 2, 


delſter Qualitä = : 
Prephefe, e, Von Baie 
is. iederlagejfür Na 3 
von Genferig, Breiigafie 108. L, Pinga, Brodbänhenp-Aruset. 


Stapellauf des Linienſchiffes. )“. 


Aus Veranlaſſung des Stapellaufes des Linienſchiffes „D“ 
am Donnerstag, den 6. Juni, Mittags 12 Uhr, fährt 


ein Extradampfer 


bis zur Anlegeſtelle am 

jertheitt N 
Abfahrt Johannisthor 11½ Uhr Vormittags. 
Fahrpreis: Retourbillet 40 3, Kinder 25 2. 

„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad⸗ 


f . Holm, eventl. auch, falls Erlaubniß 
wird, bis zur Schichau'ſchen Werft, 


(6662. 
Ketien-Geſeſlſchaft. 


Dreischweinsköpfe 


(Halteſtelle Guteherberge.) 
Donnerstag, den 6. Juni 1901: 


[Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 128 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Lehmann. 


Anfang 4 Uhr. — Entree 25 3, Kinder frei, 
Hochachtungsvoll A. Glaunert. 


NB. Bei ungünffiger Witterung findet das Concert im neuen 
eig Saale ſtatt. 


Apollo Cheater. 


(6649 


— 


Inhaber: Arthur Gelsz. 


Tillich Speeinlitäten-Borftellung 


Nach der Vorſtellung: 


Wintergarten. 


Carl Ur. Rabowsky. 


Nur noch kurzes Gaftfpiel: 


‚er Julietta Milunova. ww 


Alles Nähere die Piahatfäulen, (2055 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlung des 


Gefängnißvereins 


findet 
Montag, den 10. Juni, Nachmittags 5 Uhr, 


dem Geſchäftsnimmer der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
i ſchaft, Neugarten 29, ſtatt. 
agesordnung: 
Ighresrechnung. Verwendung von 
8. (6539 


Mal Vorſtande 
Danzig, den 30. Mai 1901. 
Der Vorſtand. 


Jahresbericht. 


7 


in veicher Auswahl. 


Zoppot, Schulltrahe, Ecke Eiſſenhardtſtraßſe. (5828 


empfiehlt: 
Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eichen „ 7. 
Buchen . ” ” 
Ellern 7. 7. 7. 
Birken „ „» 


” 


6179 


Fußboden — Zußleiften. 
H. Gasiorowski, 


92 


